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1 Ziele und Aufgabenstellung des Projekts 

1.1 Zielverfolgung 

 
Mit dem Modellvorhaben leistet das Bundesministerium für Verkehr und digitale Infrastruktur 
einen Beitrag dazu, gleichwertige Lebensverhältnisse in ländlichen Räumen zu gewährleisten. 
Ziel des Projektes war es, die 18 Modellregionen dabei zu unterstützen, Daseinsvorsorge, Nah-
versorgung und Mobilität besser zu verknüpfen, um die Lebensqualität in der Region zu verbes-
sern und wirtschaftliche Entwicklung zu ermöglichen.  
In dem Modellvorhaben wurde besonderer Wert daraufgelegt, dass neben Politik, Verwaltung, 
Zivilgesellschaft sowie Anbietern von Daseinsvorsorgedienstleistungen und Nahversorgung von 
Beginn an auch die verschiedenen Ziel- und Nutzergruppen vor Ort aktiv in die Entwicklung und 
Umsetzung von Standortkonzepten und Mobilitätsangeboten eingebunden werden. 

Zu den Zielgruppen zählen z. B. Jugendliche, Familien mit Kindern und ältere Menschen. Durch 
ihre aktive Einbindung können ihre Ideen aufgenommen und die Akzeptanz und Effizienz von 
künftigen Lösungen gefördert werden.  

Je nach Ausgangsbedingungen variiert der strategische Ansatz des Modellvorhabens in den 
einzelnen Regionen. Während ein Konzept zur Bündelung von Standorten der Daseinsvorsorge 
in „Kooperationsräumen“ eher nur mittel- bis langfristig umgesetzt werden kann, wird sich ein 
integriertes Mobilitätskonzept auch schon in kürzerer Frist auf die vorhandene Verteilung der 
Daseinsvorsorgeeinrichtungen ausrichten können. In Verbindung mit dem Kooperationsraum-
konzept muss dieses Mobilitätskonzept aber so flexibel gestaltet werden, dass es jederzeit an 
die Umsetzung des Kooperationsraumkonzeptes angepasst werden kann. 
 

1.2 Die Arbeitspakete 

Abbildung 1 Arbeitspakete des Modellvorhabens; Quelle: BMVI 
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Mit dem bundesweiten Modellvorhaben „Langfristige Sicherung von Versorgung und Mobilität in 

ländlichen Räumen" hat die vom demografischen Wandel betroffene Modellregion Landkreis 

Sigmaringen ein Konzept erarbeitet, mit dem in Zukunft sowohl die Themen Daseinsvorsorge, 

Nahversorgung und Mobilität zielgruppensensibel weiterentwickelt werden können. Dabei wer-

den standortplanerische und verkehrsplanerische Ansätze zusammengeführt. Der kombinierte 

Ansatz eröffnet einen geeigneten Weg, um bereits andernorts praktizierte „gute Beispiele“ in ein 

integriertes Mobilitätskonzept einzubinden. 

Die Erreichbarkeit der Einrichtungen/Angebote soll durch ein hierauf abgestimmtes integriertes 

Mobilitätskonzept gewährleistet werden. Dieses soll herkömmliche Angebote und Strukturen 

des ÖPNV mit innovativen flexiblen Mobilitätsangeboten kombinieren, öffentliche, privatwirt-

schaftliche und zivilgesellschaftliche Akteure einbinden sowie zur Vernetzung, Information, Bu-

chung und Bezahlung moderne Informations- und Kommunikationstechnologien einsetzen. Ziel 

ist ein flexibler Mix an Mobilitätsangeboten, mit dem die Menschen die regionalen Versorgungs-

orte mit ihren unterschiedlichen Funktionen mit einem vertretbaren zeitlichen und finanziellen 

Aufwand erreichen können. 

 

Projektplanung MoDavo-SIG 
 

Projekt-Nr.: Planungsverantwortlicher:  

Sonja Buzengeiger und Andreas Birkle 

Projekt-

bezeichnung: 

Mobilität und Daseinsvorsorge im Landkreis Sigmaringen - 

MoDavo-SIG 

Ausgabe-

datum: 

Verteiler: Steuerungs- und Arbeitsgruppe 

Planungsversion: 

11.09.2018 

Meilenstein 

Nr. 

Meilensteine (Beschrei-

bung) 

Termin 

SOLL 

Termin IST Bearbeiter, Verzögerungs-

grund, Anmerkungen etc. 

MS 1 Auftaktveranstaltung     18.02.2016   

MS 2 Ermittlung der Hauptver-

kehrsachsen um LK-

Sigmaringen als Grundlage 

   30.04.2016 Detaillierte Erhebung über ex-

terne Dienstleister – Verzöge-
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für ein Beförderungskon-

zept 

rung durch Vergabeverfahren 

MS 3 

 

 

 

Vorbereitung Projektstart-

sitzung 

 09.05.2016  

MS 4 

 

 

 

Projektstartsitzung  10.05.2016  

MS 5 Konzeptionierung einer 

ortsteilbezogenen Infra-

strukturabfrage 

   31.05.2016 Fragestellung: Was sind rele-

vante Größen der Daseinsvor-

sorge? 

MS 6 Durchführung der Infra-

strukturabfrage 

  30.06.2016 Ggf. noch Nacherhebung 

durch externen DL notwendig 

 

Erstellung Atlas in Koop mit 

GIS 

MS 7 Startgespräch mit Pilotge-

meinde Herdwangen-

Schönach 

   16.03.2016   

MS 8 Information des Gemeinde-

rates Herdwangen 

Schönach 

 21.06.2016  

MS 9 Information des Umwelt-,  13.07.2016  
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Kultur- und Schulausschuss 

MS 10 Planung Bürgerdialogver-

anstaltung 

   20.07.2016 Angebot, Absprache und Ko-

ordination externer Dienstleis-

ter 

MS 11 Durchführung Bürgerdia-

logveranstaltung 

   21.07.2016 Ramsberghalle 60 TN /  Grün-

dung zweier Arbeitsgruppen 

MS 12 Aufbau Projekthomepage 

 

 

 

 29.07.2016  www.MoDavo-SIG.de  

MS 13 Planung Mobilitätsumfrage 

Herdwangen-Schönach 

   03.08.2016  

MS 14 Vorbereitung Vergabever-

fahren für externen Dienst-

leister 

 09.09.2016 Ziel: Erstellung eines Koopera-

tionsraum- und Mobilitätskon-

zeptes für den LK  

http://www.modavo-sig.de/
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MS 15 Durchführung und Auswer-

tung Mobilitätsumfrage 

Herdwangen-Schönach 

   11.10.2016 Rnd. 10 % Bevölkerungsbetei-

ligung (256 Fragebogen), 

Durchschnittsalter 48,8 Jahre, 

Spanne 6 bis 92 Jahre 

MS 16 Erste Initiativsitzung  in 

Herdwangen-Schönach 

 12.10.2016  

MS 17 Vergabegespräch und 

Auswertung  

 19.10.2016  

MS 18 Erstes Treffen der Arbeits-

gruppen 

 20.10.2016  

MS 19 Information Gemeinderat 

Herdwangen-Schönach 

Vorstellung der Umfrageer-

gebnisse  

 20.10.2016  

MS 20 

 

Lenkungsgruppe MoDavo-

SIG 

2. Sitzung  

 

 

 

03.11.2016 

 

 

 

MS 21 Mittelabruf 2016 15.11.2016 14.11.2016 Abruf von Mitteln in Höhe von 

45.948,95 €  
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MS 22 Vorbereitung der Einfüh-

rung von flinc im LK Sigma-

ringen 

31.12.2016 31.12.2016 Einholung von Angeboten bei 

DB-Regio für flinc  

MS 23 

 

 

 

 

Einführung von flinc über 

die Schulen 

31.12.2016 Nicht reali-

siert 

Gewinnung eines geeigneten 

Dienstleisters war im Projekt-

zeitraum nicht möglich 

MS 24 Einführung von flinc und 

beginn der Werbeaktion 

01.01.2017 Nicht reali-

siert 

Gewinnung eines geeigneten 

Dienstleisters war im Projekt-

zeitraum nicht möglich 

MS 25 Ergebnisse der Arbeits-

gruppen aus HS liegen vor 

31.01.2017 31.01.2017 AG Haustür (Bürgerrufauto) 

AG Linie (Linzgau Ruf-Bus) 

MS 26 Vorstellung der Ergebnisse 

im Gemeinderat und Be-

schluss über Umsetzung 

28.02.2017 11.04.2017 Verzögerungen in der Pla-

nungsphase aufgrund Koope-

rativer Anbindung von Taisers-

dorf und Aach-Linz 

 

MS 27 Beginn der Erprobungspha-

se des Mobilitätskonzeptes 

HS 

01.03.2017 30.07.2017 Verzögerungen in der Planungs-

phase aufgrund Kooperativer 

Anbindung von Taisersdorf und 

Aach-Linz 
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MS 28 Gewinnung weiterer Pilot-

kommunen im LK 

31.08.2017 31.08.2017 Geringer Rücklauf, aufgrund 

rechtl. Unsicherheiten im Be-

reich Bürgerrufauto (Klage vor 

Verwaltungsgericht  gegen die 

Stadt Bad Liebenzell im LK 

Calw) 

MS 29 Zwischenbericht und Evalu-

ation des Mobilitätskonzep-

tes HS 

30.09.2017 30.09.2017 Der neue Linzgau-Ruf-Bus wird 

gut angenommen und hat im 

ersten Monat seiner Einführung 

bereits 900 km Strecke zurück-

gelegt 

MS 30 

 

 

 

 

Fachworkshop Mobilität für 

alle Modellregionen in 

Deutschland 

 

Bad Saulgau 

November 

2017 

  

MS 31 

 

 

 

Mittelabruf 2017 06.12.2017 06.12.2017 Abruf von Mitteln in Höhe von 

60.346,32 € 

MS 32 

 

 

 

Umsetzung investive Vor-

haben in erweiterten Pilot-

kommunen 

31.01.2018 31.01.2018 - Partybus-App 
- Stadtbus Sigmaringen 
- Automat Ostrach 
- Automat Friedberg 
- Automat Rosna 
- E-Bürgerauto Ostrach 
- Mitfahrbänkle Bad Saulgau 
- Mitfahrbänkle Herbertingen 
- Mobile Pflegeberatung im 

Landkreis Sigmaringen 

MS 33 Ein Jahr Mobilitätskonzept 

HS  

 

Eine Bilanz 

31.03.2018 24.05.2018 Anschlussverzögerung  aufgrund 

des späteren Beginns MS 26/27 

 

Laut Auskunft der RAB nutzen 

mittlerweile ungefähr 7 – 8 Per-

sonen pro Tag den Linzgau-Ruf-

Bus. In der Zeit vom 4.1. bis 

24.5.2018 wurden insgesamt 

557 Fahrten für 650 Fahrgäste 
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bestellt und rd. 8.500 Kilometer 

zurückgelegt. 

MS 34 Abschlussbericht 

 

Kurzfassung 

30.06.2018 29.06.2018 Aufspielen des Dossier auf Mo-

Davo-Server   

 

MS 35 

 

 

 

Mittelabruf 2018 30.06.2018 29.06.2018 Abruf von Mitteln in Höhe von 

141.531,90 € 

MS 36 Endabrechnung 30.06.2018 29.06.2018 Übersendung Endabrechnung 

an BBSR 

MS 37 Abschlussveranstaltung 31.07.2018 12.04.2018 Aus terminlichen Gründen vor-

gezogen 

MS 38 

 

 

 

Abschlussbericht 

 

Ausführlich 

31.07.2018 31.07.2018  

MS 39 

 

 

 

Integriertes Kooperations-

raum- und Mobilitätskonzept 

 

Vorgespräch 

13.08.2018 13.08.2018  

MS 40 Integriertes Kooperations-

raum- und Mobilitätskonzept 

31.08.2018 31.08.2018  
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Endfassung 

MS 41 Abschlussveranstaltung Ber-

lin 

 

11.09.2018 11.09.2018 Projektende 

 

Abbildung 2 Projekt- und Meilensteinplan MoDavo-SIG 
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2 Ausführliche Darstellung der Ergebnisse  
 
Für eine umfassende Bestandsanalyse wurden innerhalb des Modellvorhabens MoDavo-SIG 
eine Fülle an Daten erhoben und akkumuliert, diese Daten konnten mittels Geokodierung 
adressscharf abgebildet werden und fanden wiederum direkt oder indirekt Eingang in die Kon-
zeptentwicklung des integrierten Kooperationsraum- und Mobilitätskonzepts. Darüber hinaus 
waren sie eine wichtige Entscheidungsgrundlage für die Mittelvergabe und Umsetzung der zahl-
reichen investiven Maßnahmen.  
 
 

2.1 Bestandsanalyse  

  
Durch die Bündelung des erhobenen Datenmaterials gelang es dem Projekt MoDavo-SIG, ei-
nen interaktiven Infrastruktur- und Entwicklungsatlas des gesamten Landkreises Sigmaringen 
zu erstellen. Dieser stellt die Fülle der bestehenden Infrastrukturangebote unserer Region auf 
moderne Art in webbasierter Form allen Interessierten zur Verfügung. Es wird damit nun für die 
Kreisverwaltung, die Kommunen und die Bürgerinnen und Bürger möglich sein, die Infrastruk-
turdaten unseres Landkreises adressscharf abzurufen. Mit Hilfe dieses Planungsinstruments 
wird es künftig möglich sein, Versorgungslücken frühzeitig zu erkennen und Mobilität im Sinne 
des ÖPNVs aber auch alternative Beförderungsmöglichkeiten zur Nahversorgung sicherzustel-
len. Ein herzliches Dankeschön an dieser Stelle den Städten und Gemeinden unseres Land-
kreises, die uns diese Daten zur Verfügung gestellt haben.  
 
 

 
 
Abbildung 3 Infrastruktur- und Entwicklungsatlas 
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Der demografische Wandel ist eine der zentralen Herausforderungen und wird Deutschland in 
den kommenden Jahrzehnten in nahezu allen Lebensbereichen tiefgreifend verändern. Die 
Menschen werden älter, die Bevölkerung nimmt ab und/oder die Zusammensetzung der Gesell-
schaft wird vielfältiger.  
 
„Es kommt daher darauf an, diese Entwicklung aktiv zu gestalten, um auch in Zukunft 
allen Menschen gleichwertige Lebensverhältnisse, optimale Entwicklungschancen und 
Wohlstand bieten zu können.“ 
 

Zitat des Bundesministerium für Mobilität und digitale Infrastruktur (BMVI) 
 
 
Dies gilt insbesondere für den Projekt-Landkreis Sigmaringen, der vor tiefgreifenden Verände-
rungen steht. Nach den Vorausrechnungen des Statistischen Landesamtes Baden-Württemberg 
wird  
 

 die Bevölkerung im Landkreis Sigmaringen bis zum Jahr 2035 um etwa 5 % zurückge-
hen, 

 bei der jungen Bevölkerung bis einschließlich 26 Jahren ist auf derselben Basis mit ei-
nem Rückgang um knapp 20 % zu rechnen. 

 
Diese Entwicklung verursacht einen sehr deutlichen Wandel in der Altersbinnenstruktur und 
macht die großen Herausforderungen sichtbar, vor denen der Landkreis Sigmaringen im Gan-
zen steht. 
 
Die Lage der einzelnen Städte und Gemeinden im Landkreis ist dabei natürlich unterschiedlich, 
wenngleich alle mehr oder weniger vom großen Trend betroffen sind. Die Unterschiede reichen 
dabei von einem Rückgang der jungen Bevölkerung (bis unter 20 Jahre) im Vergleich zur älteren 
Bevölkerung (65 Jahre und älter) im unteren einstelligen bis hin zum mittleren zweistelligen Pro-
zentbereich. Die Antworten der jeweiligen Gemeinden auf die demografischen Herausforderun-
gen können also je nach Lage sehr unterschiedlich sein. Wir haben daher versucht auch diese 
Unterschiede auf unserem interaktiven Infrastruktur- und Entwicklungsatlas sichtbar und für die 
kommunale Planung nutzbar zu machen. 
 
 

2.2 Konzepte  

2.2.1 Beteiligungskonzept und Öffentlichkeitsarbeit 

 
Schon zu Beginn der Arbeit von MoDavo-SIG, im Pilotraum Herdwangen-Schönach, wurde das 
Thema Bürgerbeteiligung großgeschrieben. So fiel die Entscheidung für Herdwangen-Schönach, 
auch unter anderem deshalb, weil bereits 2015 im Rahmen der Gemeindeentwicklung intensive 
Bürgerworkshops stattgefunden hatten, an die MoDavo-SIG anknüpfen konnte.  

Am 21. Juli 2016 fand der Auftakt in Form eines „Bürgerdialogs“ statt, um die Bürgerinnen und 
Bürger zum einen über das Förderprogramm zu informieren und sie zum anderen zum Mitden-
ken und Mitgestalten einzuladen. 

 

 

„Wir brauchen nicht eine einzige Lösung sondern einen Mobilitätsmix“  

Zitat einer Bürgerin beim Bürgerdialog 
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Neben regelmäßigen Artikeln in der regionalen Presse und den Amtsblättern war die Projekt-
homepage das zentrale Medium der Presse- und Öffentlichkeitsarbeit über den gesamten Pro-
jektzeitraum. Alle wichtigen Meilensteine von MoDavo-SIG sind unter www.MoDavo-SIG.de 
transparent und jederzeit abrufbar.  

 
 
Abbildung 4 Projekthomepage MoDavo-SIG, 
Landratsamt Sigmaringen 

 

 
 
Abbildung 5 Gewinnauslosung, Landratsamt Sigmaringen 
 

 

Von MoDavo-SIG wurde im Jahr 2017 eine landkreisweite Bevölkerungsbefragung durchgeführt. 
Die Ergebnisse wurden im Rahmen der wissenschaftlicher Begleitung durch das Fraunhofer 
Institut für Arbeitswirtschaft und Organisation IAO ausgewertet und weiterverarbeitet. Ziel der 
Umfrage sollte es sein, die Bedarfe und bestehenden Probleme der Kreiseinwohner in puncto 
Mobilität und Daseinsvorsorge zu erfahren und in Handlungsfelder zu bringen. Innerhalb dieser 
Bevölkerungsbefragung hatten alle Teilnehmenden die Möglichkeit, Versorgung und Mobilität in 
ihrem Umfeld zu bewerten und Verbesserungsbedarfe zu formulieren.  

Mittels eines zufälligen Auswahlverfahrens wurden 10.000 Personen des Landkreises ausge-
wählt und angeschrieben. Auch weitere Bürgerinnen und Bürger hatten die Möglichkeit, sich an 
der Umfrage und dem integrierten Gewinnspiel zu beteiligen. Der Rücklauf der Bevölkerungsbe-
fragung war mit über 2.000 Antworten beeindruckend hoch und zeigt die große Bedeutung des 
Themas für die Öffentlichkeit. 

 

2.2.2 Kooperationsraum- & Mobilitätskonzept des Fraunhofer IAO Stuttgart  

 

>> Einleitung und Ziele 

 

Hintergrund 

 
Die Verfügbarkeit und Erreichbarkeit von Arbeitsplätzen und Versorgungseinrichtungen stellen wichtige 

Standortfaktoren für Kommunen, Landkreise und Regionen dar. Im Wettbewerb um Bürgerinnen und 

Bürger sowie Unternehmen und Beschäftigte werden die Standortfaktoren einer sicheren Versorgung 

sowie die Erreichbarkeit immer wichtiger. Besondere Herausforderungen sind in ländlich geprägten 

Regionen gegeben, wo eine geringere Bevölkerungsdichte gegeben ist, die Siedlungsstrukturen häufig 

disperser sind und gesellschaftliche Entwicklungen wie etwa der demographische Wandel über-

proportional bemerkbar machen. Hier gilt es, mit angepassten Strategien und Konzepten eine gute 

http://www.modavo-sig.de/
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Versorgungsinfrastruktur aufrecht zu erhalten als auch bedarfsgerechte und bezahlbare Mobilitäts-

angebote zu gewährleisten. Bei den Versorgungseinrichtungen spielen hierbei sowohl Arbeitsplät-

ze, Betreuungs- und Bildungseinrichtungen, die Versorgung mit Waren und Dienstleistungen des tägli-

chen und gehobenen Bedarfs sowie die Gesundheitsversorgung eine Rolle. Die Schaffung bzw. Auf-

rechterhaltung einer guten Versorgungsinfrastruktur stellen die beteiligten Akteure in den Kommu-

nen und Landkreisen vor besondere Herausforderungen. Darüber hinaus gilt es, die Mobilität der 

Wohn- und Arbeitsbevölkerung sicherzustellen. Hierbei geht es darum, auch den Bevölkerungs-

gruppen ohne eigenes Auto eine Möglichkeit und Flexibilität zu bieten, um mobil zu sein. Neue Ent-

wicklungen etwa in den Bereichen der Elektromobilität, Digitalisierung sowie neuer Konzepte (Sha-

ringmodelle, Plattformen etc.) bieten auf der anderen Seite verschiedene Chancen, um neue Mobi-

litätsangebote zu schaffen. 

 
Aufgrund der unterschiedlichen Ausgangslage und Rahmenbedingungen der verschiedenen Landkreise 

und Kommunen gilt es, angepasste Lösungen für die jeweilige Raumschaften zu entwickeln. Diese 

Entwicklung basiert auf einer fundierten Analyse der jeweiligen Ausgangsbedingungen vor Ort sowie 

der bereits verfolgten bzw. erprobten Lösungsansätze. Die Entwicklung eines integrierten und an-

gepassten Konzeptes sollte zudem durch eine starke Einbindung der verschiedenen lokalen Akteure 

und Anspruchsgruppen erfolgen. 

 
Der Landkreis Sigmaringen hat sich zum Ziel gesetzt, ein integriertes Vorgehen zu verfolgen und 

angepasste Lösungen für die Versorgung und Mobilität zu entwickeln. Die Teilnahme am Bundes-

förderprogramm Modellvorhaben „Langfristige Sicherung von Versorgung und Mobilität in ländli-

chen  Räumen“  soll  hierbei  ein  wichtiger  Baustein  darstellen.  Gemeinsam  mit  dem  Fraunhofer Insti-

tut für Arbeitswirtschaft und Organisation (IAO) entwickelte der Landkreis im Rahmen des Modell-

vorhabens als ein Teilprojekt ein integriertes Kooperationsraum- und Mobilitätskonzept. 

 

 

Ziele des Projektes 

 
Das Projekt „Entwicklung eines integrierten Kooperationsraum- & Mobilitätskonzepts“ hatte zum Ziel, 

aufbauend auf einem systemischen Verständnis des Handlungsfeldes Mobilität sowie einem integrativen, 

partizipativen Charakter ein ganzheitliches Kooperationsraum- und Mobilitätskonzept für den Landkreis 

Sigmaringen zu entwickeln. Ziel des gemeinsamen Projektes war dabei die umfassende Analyse der 

Versorgungsinfrastruktur sowie der lokalspezifischen Anforderungen und Bedarfe, das Aufdecken von 

Versorgungs- und Mobilitätslücken sowie die Entwicklung nachhaltiger, innovativer Lösungen zur 

Schließung der identifizierten Lücken. Darüber hinaus spielte die Verknüpfung bereits bestehender 

Mobilitätsangebote mit neuen Lösungsansätzen unter besonderer Berücksichtigung der räumlichen 

Gegebenheiten (ländlicher Raum) sowie der spezifischen Bedürfnisse unterschiedlicher An-

spruchsgruppen (wie etwa Schüler, Familien, Pendler, ältere Menschen etc.) eine wichtige Rolle. Das 

praxisnahe und umsetzungsorientierte Projekt soll dem ländlichen Raum angemessene Lösungen für 

eine bedarfsgerechte Versorgungsstruktur sowie nachhaltige Mobilität liefern. Der pilothaft für 

ausgewählte Teilräume bzw. Kommunen durchgeführte Entwicklungsprozess sowie insbesondere die 

entwickelten Umsetzungsmaßnahmen sollen als Leuchttürme mit Modellcharakter für den gesamten 

Landkreis dienen und Handlungsempfehlungen, relevante Stellhebel, Übertragbarkeiten sowie An-

passungsbedarfe aufgezeigt werden. 

 
Das Projekt verfolgte im Einzelnen folgende übergreifende Ziele: 

 
 Schaffung eines Überblicks zur Ausgangssituation in den Bereichen Standort- & Versor-

gungsstrukturen sowie Mobilität / Verkehr und damit einer soliden Datengrundlage für Pla-

nungen sowie als Orientierungs- und Entscheidungshilfe 

 Identifikation von Versorgungs- und Mobilitätslücken sowie drängender Handlungsbereiche 

 Identifikation und Beschreibung von Einflussfaktoren, Trends  und Treiber 

 Verfolgung einer integrierten, systemischen Betrachtungsweise hinsichtlich Versorgungsinf-

rastrukturen und Mobilität sowie einer verkehrsmittelübergreifenden Betrachtung 

 Ideengenerierung und Konzeptionierung angepasster Lösungsansätze 

 Förderung des Erfahrungs- und Wissensaustauschs verschiedener involvierter Akteure 

 Berücksichtigung verschiedener Anspruchsgruppen 
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 Starke Partizipation lokaler Akteure (Angebots- und Nachfrageseite) sowie der lokalen Be-

völkerung 

 
Es wurde ein Konzept erarbeitet, das als strategische Planungsgrundlage sowie Orientierungshilfe 

dienen soll, um für die Zukunft sowohl die Daseinsvorsorge und Nahversorgung als auch die 

Mobilität im Landkreis Sigmaringen gewährleisten und attraktiv gestalten zu können. 

 
Die Erstellung der Konzepte erstreckte sich über den Zeitraum von November 2016 bis Mai 2018. An-

fang Dezember 2016 fand das erste Projekttreffen mit den Partnern des Landratsamtes Sigmarin-

gen sowie dem Fraunhofer IAO statt. Die Abschlussveranstaltung zum Projekt fand am 12. April 

2018 im Landratsamt in Sigmaringen statt. 

 

 

Methodisches Vorgehen im Rahmen  des Projektes 

 

Generelles Vorgehen im Projekt 

 
Im Rahmen der Projektbearbeitung wurde ein zweistufiges Vorgehen verfolgt. Dies baut insbesondere 

auf der Strategieentwicklung auf und beinhaltet im ersten Teil die umfassende Analyse des Status Quo 

und damit die Betrachtung der IST-Situation im Landkreis in den Handlungsbereichen Versorgung und 

Mobilität. Der zweite Teil des Projektes umfasst die Konzeptentwicklung. Hierbei wurden auf Grundlage 

der ermittelten Daten und Ergebnisse zu Problemfeldern, Anforderungen, Bedarfen und Zielstellungen 

angepasste Maßnahmen und mögliche Folgeprojekte mit den Projektpartnern in mehreren Schritten 

entwickelt, priorisiert und weiter ausgestaltet. 

 
Abbildung 1: Zweistufiges Vorgehen im Rahmen des Projektes 

 

 
 

Als zentrale Elemente der Herangehensweise sollen die Folgenden hervorgehoben und kurz umrissen 

werden: 

 
Integrierte, systemische Sichtweise: 

 

Die integrierte, systemische Sichtweise beinhaltet hierbei die ganzheitliche Betrachtung von Raum-, 

Siedlungsentwicklung und den Themenbereichen Versorgungsinfrastruktur und Mobilität/Verkehr. 

Aufbauend auf dem Verständnis einer integrierten Verkehrsplanung wird die raum- und standortpo-

litische Betrachtungsweise mit den Ansätzen einer innovativen Mobilitäts- und Verkehrsplanung 
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kombiniert. Damit erfolgt keine singuläre Betrachtung der Themenbereiche Versorgung und Mobili-

tät/Verkehr, sondern deren enge Vernetzung. Die systemische Sichtweise im Themenfeld Mobilität 

bedeutet zudem die Berücksichtigung unterschiedlicher Einflussfaktoren, Wirkbereiche und Akteure 

bei der Entwicklung. Darüber hinaus gilt es innerhalb des Themenfeldes Mobilität eine verkehrsmit-

telübergreifende Betrachtung zu verfolgen. 

 

Partizipatives Vorgehen: 

 

Das gesamte Projekt basiert stark auf der frühzeitigen und konsequenten Einbindung verschie-

dener lokaler Akteure und Anspruchsgruppen. Damit knüpft das Projekt an die bereits verfolgten 

Aktivitäten des Landkreises Sigmaringen an, bei welchen in verschiedener Form (bspw. Bürgerdialog 

etc.) die aktive Einbindung der Bevölkerung erfolgte. 

 
Bei der Generierung von Wissen über die spezifischen Anforderungen und Bedarfe zu den 

Themenbereichen Versorgung und Mobilität/Verkehr galt es, die unterschiedlichen involvierten Ak-

teure und verschiedenen Anspruchsgruppen einzubinden. Das partizipative Vorgehen spiegelt sich 

in beiden Projektphasen (der Status Quo-Analyse sowie der Konzeptentwicklung) wieder. So wur-

den im Rahmen der Status Quo-Analyse verschiedene lokale Akteure und Experten aus relevan-

ten Bereichen (Verwaltung, Politik, Wirtschaft, Wissenschaft, lokale Organisationen sowie der 

Bürgerschaft) durch Kurzbefragungen, Tiefeninterviews und einer umfangreichen Bevölkerungsbe-

fragung eingebunden. Die Akteursworkshops in jedem Arbeitsschritt stellten einen weiteren wich-

tigen Baustein der Beteiligung dar. Folgende Abbildung zeigt die zentralen Elemente der Partizi-

pation im Überblick. 

 
 

Abbildung 2: Zentrale Elemente der Partizipation im Rahmen des Projektes 

 
 

Im Folgenden wird das Vorgehen im Rahmen der beiden Arbeitspakete bzw. Projektphasen 

nochmals detaillierter vorgestellt. 
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Methodisches Vorgehen im Rahmen der Status Quo-Analyse 

Die folgende Grafik zeigt eine Übersicht des methodischen Vorgehens im Rahmen des ersten Ar-

beitspakets „Status Quo-Analyse“. 

 
Abbildung 3: Methodisches Vorgehen im Rahmen der Status Quo-Analyse 

 

 
Als zentrale Fragestellungen standen im Rahmen der Status Quo-Analyse die folgenden im Vordergrund: 

 Wie stellt sich die IST-Situation in den Bereichen Versorgung und Mobilität im Landkreis 

Sigmaringen dar? 

 Welche Anforderungen und Bedarfe der verschiedenen Anspruchsgruppen existieren? 

 Auf welchen bisher gemachten Erfahrungen kann aufgebaut werden? 

 Welche zentralen Herausforderungen und relevante Handlungsfelder gibt es? 

 
Im Zuge der Status Quo-Analyse kamen unterschiedliche Erhebungs- und Auswertungsmethoden zum 

Einsatz, um die aufgeführten Fragen zu beantworten. 

Zum einen wurde eine Dokumenten- und Infrastrukturanalyse durchgeführt. Hierbei wurden bereits 

existierende Dokumente, Pläne und Unterlagen (bspw. Nahverkehrsplan, erste Übersichten zu 

Versorgungseinrichtungen, eine umfassende Abfrage von Versorgungseinrichtungen bei den 

Kommunen, Informationen zu bestehenden Projektideen etc.) gesichtet und als Informationsgrundlage 

einbezogen. 

Als weiteres Element wurden Kurzbefragungen mit lokalen Akteuren und Experten, insgesamt 18 

Personen aus den Bereichen Politik, Verwaltung, Mobilitätsanbieter, Forschung sowie lokaler Or-

ganisationen durchgeführt. Im Rahmen der Kurzbefragung wurden die beiden Bereiche Versorgung 

sowie Mobilität/Verkehr adressiert und die Einschätzungen der lokalen Akteure und Experten zu 

verschiedenen Themen wie der Ausgangslage, drängende Handlungsbedarfe, bereits verfolgte oder 

bekannte Projekte und Lösungsansätze sowie Aspekte der Zusammenarbeit abgefragt. Die Ergebnisse 
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der Kurzbefragung flossen in die Ableitung zentraler Handlungsfelder sowie die Konzeption mögli-

cher Maßnahmen ein. 

Der dritte Baustein stellten die leitfadengestützten Tiefeninterviews mit allen 25 Bürger-

meisterinnen und Bürgermeistern der Kommunen im Landkreis Sigmaringen dar. Die Ge-

spräche fanden zum Teil persönlich, zum Teil telefonisch statt. Mit den Tiefeninterviews und 

den damit verbundenen Leitfragen wurden die Themen: Ausgangslage in den Bereichen Versor-

gung sowie Mobilität/Verkehr, Kooperationen mit Nachbarkommunen, drängende Probleme und 

Handlungsbedarfe, mit den Themenbereichen verbundene Ziele sowie bekannte Lösungsansätze 

und Projekte adressiert. Die Ergebnisse der Tiefeninterviews wurden aufbereitet und dienen als ein 

wichtiger Baustein für die Ableitung der zentralen Handlungsfelder sowie der Konzeption möglicher 

Maßnahmen und Projekte. 

Der vierte Baustein umfasste eine umfangreiche Bevölkerungsbefragung. Hierbei wurde eine 

Zufallsstichprobe von 10.000 Personen gezogen und die Befragung schriftlich versandt. Die Stich-

probe wurde anteilig nach der realen Verteilung der Einwohnerzahl der 25 Kommunen, nach 

fünf Altersklassen (ab 15 Jahre) sowie nach dem Geschlechterverhältnis ausgewählt, sodass eine ge-

schichtete Zufallsauswahl getroffen wurde. Die Fragebogen konnten schriftlich zurückgesandt 

oder über ein Onlineportal ausgefüllt und verschickt werden. Im Rahmen der Befragung wurden 

Themenbereiche wie Erreichbarkeit und Verbesserungsbedarfe im Hinblick auf Versorgungsein-

richtungen, das Mobilitätsverhalten, spezifische Anforderungen und Bedarfe sowie auch Bewertun-

gen unterschiedlicher Aspekte der Mobilität / des Verkehrs berücksichtigt. Es konnte eine sehr gute 

Rücklaufquote von rund 23% (2.326) erzielt werden. Letztendlich konnten 1.865 vollständig 

ausgefüllte Fragebogen in die Auswertung einfließen. Der große Zuspruch aus den Kommunen 

sowie die starke Beteiligung bieten eine sehr gute Datengrundlage für das Projekt als auch eine 

positive Ausgangslage für Aktivitäten darüber hinaus. Aufgrund einer sehr großen Zahl postali-

scher Rücksendungen auf die Befragung wurde der Digitalisierungs- und Auswertungszeitraum bis 

zum Herbst 2017 ausgeweitet. Im Folgenden sind einige Rahmendaten zur Befragung kurz zu-

sammengefasst. 

 

 
Abbildung 4: Rahmendaten zur Bevölkerungsbefragung: Geschlechter- und Altersverteilung 

 

 

 
An der Befragung haben 45% Männer und 54% Frauen teilgenommen. Im Landkreis Sigmaringen 

lag die Geschlechterverteilung im Jahr 2015 bei etwa 50 zu 50 (65.635 Männer zu 65.137 Frau-

en). Damit stellen die Werte eine recht gute Abbildung der Realverteilung mit einem leichten 

Überhang bei den Frauen dar. Die Gruppe „unter 18 Jahre“ ist mit 5,7% vertreten. Aufgrund der 

Befragungskonzeption (Befragung ab 15 Jahre) ist diese Gruppe leicht unterrepräsentiert. Im Rah-

men des Projektes wird jedoch eine enge Zusammenarbeit mit Jugendvertretern verfolgt, um die An-

forderungen und Bedürfnisse dieser Anspruchsgruppe umfassend zu berücksichtigen. Das Durch-

schnittsalter der Befragten lag bei 52 Jahren. Im Hinblick auf den beruflichen Status zählten rund 

55% der Befragten zu den Erwerbstätigen, 28,7% waren Rentner und 11,3% befanden sich in 

Ausbildung (Schüler, Auszubildende und Studenten). 
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Abbildung 5: Rahmendaten zur Bevölkerungsbefragung: Rücklauf aus den 25 Kommunen 

 
 

Bei der Befragung wurde, wie bereits erwähnt, jede Kommune anteilig an der Bevölkerungsver-

teilung zum gesamten Landkreis berücksichtigt. Aus jeder Kommune kamen Befragungsrück-

läufer. Die nachfolgende Abbildung zeigt den Anteil der Befragten an der Gesamtbevölkerung je 

Kommune. Im Durchschnitt konnten bei jeder der 25 Kommunen rund 1-2% der Bevölkerung be-

fragt werden. 

 

Als letztes Element der Erhebungsphase wurde eine Recherche zu möglichen Einflussfaktoren sowie 

aktuellen Trends und Treibern aus unterschiedlichen Bereichen (Politik, Umwelt, Gesellschaft, 

Wirtschaft, Technologie etc.) durchgeführt. Die recherchierten Einflussfaktoren (globale und lokale) so-

wie Trends und Treiber (gesellschaftliche, wirtschaftliche, technologische etc.) wurden in Bezug zur lo-

kalen Ausgangssituation gesetzt und bei der Formulierung von Handlungsfeldern sowie im Weite-

ren der Konzeption von Maßnahmen berücksichtigt. 

 
Die Erkenntnisse aus den unterschiedlichen Erhebungen wurden ausgewertet und zusammengeführt. 

Die Ergebnisse wurden in einem ersten Akteursworkshop mit lokalen Akteuren diskutiert und ge-

gebenenfalls ergänzt. Der erste Akteursworkshop fand am 10. Juli 2017 im Landratsamt in Sigma-

ringen statt. Neben der Präsentation erster Ergebnisse und deren Diskussion zielte der erste Ak-

teursworkshop zudem darauf ab, die zentralen Handlungsfelder für die Bereiche Versorgung und 

Mobilität zu identifizieren. Ergänzend wurden bereits verfolgte Projekte als auch bereits existierende 

Projektideen gesammelt, um diese als erste Wissensgrundlage für die Konzeptionsphase zu verwen-

den. 
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Abbildung 6: Eindrücke aus dem ersten Akteursworkshop 
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Methodisches Vorgehen in der Konzeptentwicklung 

 
Die folgende Grafik zeigt einen Überblick zum Vorgehen im Rahmen der Konzeptentwicklung. 

Hierbei wurde vergleichbar zum ersten Arbeitspaket in verschiedenen Schritten vorgegangen. 

 
Abbildung 7: Methodisches Vorgehen im Rahmen der Konzeptentwicklung 

 

 
Im Fokus des zweiten Arbeitspaketes, der Konzeptentwicklung, standen die Ableitung und erste 

Ausgestaltung von möglichen Umsetzungsmaßnahmen sowie Elemente zur Verstetigung des Prozes-

ses. Die zentralen Fragestellungen des zweiten Arbeitspaketes waren hierbei: 

 
 Welche Projektideen und Lösungsansätze existieren im Landkreis Sigmaringen sowie 

in vergleichbaren Regionen bereits? Wie können diese weitergetrieben oder anwendbar 

gemacht werden? 

 Wie können weitere Lösungsansätze ausgestaltet werden? 

 Wie gelingt eine Verstetigung einzelner Projekte sowie des gesamten Prozesses? 

Mit Blick auf mögliche Umsetzungsprojekte dienten die in Arbeitspaket 1 erarbeiteten zentralen 

Handlungsfelder sowie die bereits identifizierten Projektideen als wichtige Ausgangsbasis. Dar-

über hinaus waren die Erkenntnisse aus der Analyse der IST-Situation eine zentrale Wissensbasis zur 

weiteren Konzeptionierung von möglichen Umsetzungsprojekten. 

 
In den Gesprächen mit den Bürgermeisterinnen und Bürgermeistern der 25 Kommunen sowie wei-

terer lokaler Akteure und Experten wurden bereits verfolgte Maßnahmen sowie weitere beste-

hende Projektideen gesammelt und diskutiert. Im Rahmen des ersten Akteursworkshops wur-

den zudem konkrete Projektideen zusammengetragen und weiter ausgestaltet. 

 
Darüber hinaus erfolgte im Rahmen einer Analyse guter Beispiele aus anderen Regionen ein weiteres 
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Zusammentragen möglicher Umsetzungsprojekte. Die Betrachtung anderer guter Beispiele hat hierbei 

zum Ziel, auf bereits gemachten Erfahrungen aufzubauen und den Wissenstransfer zu fördern. 

 
Der daraus entstandene Maßnahmenkatalog wurde nochmals mit den Ergebnissen der Status Quo- 

Analyse und insbesondere den vordringlichen Handlungsfeldern abgeglichen. Gemeinsam mit dem 

Steuerungskreis wurde eine Einordnung möglicher Maßnahmen zu den relevanten Handlungsfeldern 

und die Berücksichtigung lokalspezifisch gegebener Besonderheiten vorgenommen sowie anhand 

ausgewählter Kriterien (Relevanz für den Landkreis, Akzeptanz der Bevölkerung, Innovationsgrad und 

Vorwissen im Landkreis) eine erste Bewertung und damit Priorisierung vorgenommen. 

 
Das Ergebnis wurde im zweiten Akteursworkshop den Teilnehmerinnen und Teilnehmern vorgestellt und 

diskutiert bzw. gegebenenfalls erweitert. Der zweite Akteursworkshop diente insbesondere der Va-

lidierung der verfolgten Ziele und möglicher Maßnahmen (Folgeprojekte), der weiteren konzeptio-

nellen Ausgestaltung von Folgeprojekten in Gruppenarbeit an Thementischen sowie der Diskussi-

on zu Elementen der Verstetigung. 

 
Die zentralen Fragestellungen im Rahmen des zweiten Akteursworkshops waren: 

 Wie können bereits erprobte Lösungen in die Fläche gebracht werden? 

 Wie können weitere Lösungsansätze ausgestaltet und in die Umsetzung bzw. eine erste 

Testphase überführt werden? 

 Wie gelingt eine Verstetigung der verschiedenen Projekte sowie des gesamten Prozesses im 

Sinne einer nachhaltigen Entwicklung? 

 
Für die Konkretisierung und weitere Ausgestaltung der priorisierten Folgeprojekte wurden folgende 

Aspekte in der Bearbeitung an den Thementischen berücksichtigt: 

 Mehrwert 
Eine kurze Formulierung des Mehrwerts sollte die Motivation, Zielrichtung und die adressierten 

Anspruchsgruppen des Folgeprojekts im Blick haben. 

 Festhalten wichtiger Ausgestaltungspunkte 
Zum einen waren bereits Projektideen mit einer konkreten Ausgestaltung im Landkreis vor-

handen, die festgehalten und weiterentwickelt werden sollten. Zum anderen waren im Rahmen 

des Projektes neue, ergänzende Projektideen entstanden, die es weiter zu konkretisieren 

galt. Die zentralen Ausgestaltungspunkte zu den unterschiedlich weit entwickelten Ideen soll-

ten festgehalten werden. 

 Beteiligte Akteure und deren Rolle 
Dieser Aspekt zielte darauf ab, bereits frühzeitig die involvierten oder die zu involvieren-

den Akteure zu berücksichtigen und zu benennen. Darüber hinaus galt es, soweit wie 

möglich, schon erste Rollen und Zuständigkeiten zu erörtern. 

 Nächste Schritte auf dem Weg zur Umsetzung 
Dieser Aspekt zielte nochmals auf den Entwicklungsstand des diskutierten Folgeprojekts ab. 

Mögliche nächste Schritte sollten bereits konkret vorgedacht werden. 

 



 

Seite | 25  

Abbildung 8: Eindrücke aus dem zweiten Akteursworkshop 

 

 

Ergebnisdokumentation 

Im vorliegenden Kapitel werden die zentralen Projektergebnisse zur Status Quo-Analyse sowie der 

Konzeptentwicklung vorgestellt. 

 

Zentrale Ergebnisse der Status Quo-Analyse 

 
Eine bedarfsgerechte Versorgung sowie die Mobilität aller Bevölkerungsgruppen stellen im ländlichen 

Raum wichtige Standortfaktoren und häufig zentrale Herausforderungen dar. Die Status Quo-Analyse 

des Projektes umfasst Erkenntnisse und Darstellungen zur IST-Situation in den Themenbereichen 

Versorgungsinfrastruktur und Mobilität/Verkehr. Diese speisen sich aus den zuvor dargestellten Er-

hebungen: Dokumenten- und Infrastrukturanalyse, Kurzbefragungen, Tiefeninterviews sowie Be-

völkerungsbefragung und Akteursworkshop. 

 
Im Folgenden werden die Kernergebnisse der Status Quo-Analyse vorgestellt. Hierbei wird zuerst auf 

einige Strukturdaten des Landkreises eingegangen. Dies umfasst die Raum- und Siedlungsstruktur, 

gesellschaftliche Aspekte wie die Bevölkerungsentwicklung sowie die Wirtschaftsstruktur. Im Weiteren 

werden die fokussierten Themenbereiche der Versorgungsinfrastruktur sowie Mobilität/Verkehr be-

handelt. 
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Strukturdaten des Landkreises Sigmaringen 
 
 

Abbildung 9: Raumstruktur und zentralörtliche Gliederung 

         

 

 
Raumstruktur 
 
Der Landkreis Sigmaringen, gelegen im Südosten von Baden- Württemberg im Bereich der Oberen 
Donau, ist geprägt von einer ländlichen und abwechslungsreichen Raumstruktur. Dem Landkreis ge-
hören 25 Gemeinden mit 216 Gemeindeteilen und Weilern an, woran eine sehr disperse Siedlungs-
struktur zu erkennen ist. Mit einer Dichte von 108 Personen pro km² ist er recht dünn besiedelt. 14 
der 25 Gemeinden besitzen eine Bevölkerungsdichte von unter 100 Personen pro km² (Statistisches 
Landesamt Baden-Württemberg, 2018). Die Kommunen Sigmaringen, Pfullendorf und Bad Saulgau 
sind als Mittelzentren, Gammertingen, Meßkirch und Mengen als Unterzentren, Veringenstadt, Stet-
ten a.k.M., Herbertingen, Hohentengen, Krauchenwies und Ostrach als Kleinzentren ausgewiesen.  

 
Die Flächennutzung im Landkreis stellt sich wie folgt dar: 49,4% der Fläche wird für Landwirtschaft 
genutzt, 38,3% ist mit Wald bedeckt, 10% des Landkreises entfällt auf Siedlungs- und Verkehrsflä-
che, was im landesweiten Durchschnitt liegt.  

Mit 25 Naturschutzgebieten bietet der Landkreis einige naturnahe Attraktionen - viele Wanderwege 
sowie der Donauradwanderweg führen durch Sigmaringen. 

 

Bevölkerungsstruktur 

Im Landkreis Sigmaringen leben heute (Stand 2016) 130.275 Einwohner (Statistisches Landesamt 
Baden- Württemberg, 2018). Die Entwicklung seit dem Jahr 2000 zeigt eine leichte Abnahme der Be-
völkerungszahl (vgl. Abbildung 10). Für die Zukunft wird ebenfalls eine abnehmende Bevölkerungs-
entwicklung prognostiziert. Nach den Vorausrechnungen des Statistischen Landesamtes Baden-
Württemberg wird die Bevölkerung im Landkreis Sigmaringen bis zum Jahr 2035 um etwa 5 % zu-
rückgehen. Der Anteil der älteren Bevölkerungsgruppen wird dabei zunehmen. So soll der Altenquo-
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tient bis 2030 bei 48,2% liegen. Bei der jungen Bevölkerung bis einschließlich 26 Jahren ist bis zum 
Jahr 2035 mit einem Rückgang um knapp 20% zu rechnen. (Statistisches Landesamt Baden-
Württemberg 2018) 

 
Abbildung 10: Bevölkerungsentwicklung bzw. -vorausrechnung im Landkreis Sigmaringen von 2000 bis 2035 

 

 
Insgesamt ist der Landkreis gekennzeichnet von einem niedrigen Geburtensaldo, hohem Wande-

rungs- und Veränderungssaldo (IHK Bodensee-Oberschwaben, 2018). 
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Abbildung11: Sozialversicherungspflichtig Beschäftigte im Landkreis Sigmaringen (2005 - 2017) 

 

 

Wirtschaftsstruktur 

Eine breit aufgestellte wirtschaftliche Struktur prägt den Landkreis. Neben international agierenden 

Unternehmen findet sich ein großer Mittelstand aus Handwerk, Industrie- und Gewerbebetriebe und 

High-Tech-Firmen. Die wirtschaftlichen Zentren bilden Sigmaringen, Bad Saulgau und Pfullendorf, 

welche gleichzeitig die größten Städte im Landkreis sind. Der Dienstleistungsbereich sowie das pro-

duzierende Gewerbe sind die bedeutendsten Wirtschaftszweige, wobei der letztere im Landesver-

gleich einen deutlich höheren Anteil ausmacht. Maschinenbau und Metallerzeugung machen hierbei 

den größten Anteil aus, gefolgt vom Einzelhandel und Gesundheitswesen. 

Die Zahl der sozialversicherungspflichtig Beschäftigten ist seit 2005 stetig angestiegen. Die aktuells-

ten Daten des statistischen Landesamtes weisen einen Wert von 46.660 sozialversicherungspflichtig 

Beschäftigten für das Jahr 2017 aus (Statistisches Landesamt Baden-Württemberg, 2018). Insge-

samt sind (Wert für das Jahr 2016) 68.300 Personen erwerbstätig, davon 1.700 im Bereich Land- und 

Forstwirtschaft sowie Fischerei, 25.600 im produzierenden Gewerbe und 41.000 im Dienstleistungs-

bereich. Mit einer Arbeitslosenquote (bezogen auf alle zivilen Erwerbspersonen) von 3,2% (Wert für 

2017) liegt Sigmaringen unter dem Landesdurchschnitt von 3,5%. (Statistisches Landesamt Baden-

Württemberg, 2018). 
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Ergebnisse zur Analyse der Versorgungsinfrastruktur 

 
Bereits bei der Dokumentenanalyse ließ sich feststellen, dass das Angebot an Versorgungseinrichtungen 

innerhalb des Landkreises stark variiert. Insbesondere in den Mittel- und Unterzentren ist die Ver-

sorgungslage noch gut. Zunächst wurden die Gemeinden auf die Verfügbarkeit von den Versor-

gungseinrichtungen Kinderbetreuung U3, Kindergärten 3-5, Grundschulen, weiterführende Schu-

len, Apotheken, Allgemeinmediziner, Mobile Pflege, Stationäre Pflege, Bank, Bäcker, Fleischer und Le-

bensmittelversorgung analysiert. Die Auswahl der zu betrachtenden Versorgungskategorien wurde in 

enger Abstimmung mit dem Steuerungskreis getroffen, zudem orientierte man sich an den bereits 

durchgeführten Abfragen bei den Kommunen durch das Landratsamt Sigmaringen. 
 

Abbildung 12: Ausstattung der einzelnen Kommunen mit Versorgungseinrichtungen 

 
Quelle: Landratsamt Sigmaringen 2016 

 
Nach Einschätzung des Jugendamts ist der Bedarf an Betreuungsplätzen für frühkindliche Bildung 

kreisweit betrachtet annähernd gedeckt und das Schulangebot der allgemeinbildenden Schulen im 

Landkreis Sigmaringen gut ausgebaut (Bildungsbericht, 2017).  
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Die beruflichen Schulen als auch die Hochschule konzentrieren sich auf die Standorte Sigmarin-

gen, Albstadt (Nachbarlandkreis) und Bad Saulgau. Im Bereich der ärztlichen Einrichtungen gab 

es 2015 23 Pflegeheime und 12 Pflegedienste im Landkreis. Am Jahresende 2014 kam ein Arzt auf 

285 Einwohner sowie ein behandelnd tätiger Zahnarzt auf 1.388 Einwohner. Die Apothekendichte 

(Apotheken/10 km²) liegt aufgrund der dispersen Siedlungsstruktur unter dem Landesschnitt, wo-

bei die Versorgung mit 4.359 Einwohnern pro Apotheke ähnlich dem Wert vom Land Baden-

Württemberg ist. In Sigmaringen, Pfullendorf und Bad Saulgau gibt es jeweils einen Klinikstand-

ort. 
 

Die Ausstattung mit Versorgungseinrichtungen des täglichen Bedarfs variiert von Kommune 

zu Kommune. Dies bestätigte sich neben den Erkenntnissen aus der Infrastrukturanalyse 

auch in den Tiefeninterviews mit den lokalen Akteuren. Während ein Vertreter einer Kommune 

das lokale Angebot an Versorgungseinrichtungen des täglichen Bedarfs als besonders gut be-

tonte, kritisierte ein weiterer dieses in seiner Kommune als unzureichend. Bei der Befragung 

der lokalen Akteure zu Verbesserungsbedarfen bei verschiedenen Versorgungseinrichtun-

gen wurden die Bereiche „Gesundheitsversorgung“, „Angebot mobiler Dienstleistungen, 

Bringdienste“ sowie „Einkauf täglicher Bedarf“ am häufigsten genannt (vgl. Abbildung 12). 

 
Abbildung 13: Verbesserungsbedarfe bei Versorgungseinrichtungen nach Einschätzung der lokalen Akteure 

 

Im Rahmen des Projektes und der damit verbundenen Befragungen konnten insbesondere 

zwei Schwerpunkte ausgemacht werden, bei denen die größten Handlungsbedarfe hinsicht-

lich der Versorgungsinfrastruktur bestehen. Dies sind an erster Stelle die Gesundheitsver-

sorgung sowie an weiterer Stelle die Versorgung mit Dingen des täglichen Bedarfs. Bei der Ge-

sundheitsversorgung wurde darauf hingewiesen, dass heute die Versorgung noch ganz gut 

sei, die Entwicklung für die Zukunft jedoch als schwierig eingestuft wird. Insbesondere dadurch, 

dass einige der praktizierenden Ärzte bereits in einem hohen Alter sind und in den kommenden 

Jahren ihre Tätigkeit beenden werden, zudem wenig Nachwuchsärzte vorhanden sind, die eine 

Praxis im ländlich geprägten Raum übernehmen könnten. Die daraus resultierende ungewisse 

Nachfolgeregelung wurde in den Gesprächen häufig thematisiert. Ein weiteres Thema, wel-

ches von einigen lokalen Akteuren im Bereich der Gesundheitsversorgung angemerkt 

wurde, war das fehlende Angebot an Notdiensten insbesondere der kinderärztliche Notfall-

dienst. 
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Neben dem Thema der Gesundheitsversorgung wurde das Angebot an Einkaufsmöglichkeiten für 

den täglichen Bedarf als weiterer drängender Handlungsbereich genannt. Wie bereits angeführt, 

gibt es hier jedoch größere Unterschiede zwischen den Kommunen. Während eine Kommune eine 

noch sehr gute Versorgung mit Dingen des täglichen Bedarfs aufweist, gibt es andere Kommu-

nen, die hier bereits Schwierigkeiten haben. In den beiden thematisierten Bereichen wurde auch die 

besondere Schwierigkeit für bestimmte Bevölkerungsgruppen, insbesondere die ältere, nicht 

mehr so mobile Bevölkerung, angemerkt. 

 
Abbildung 14: Verbesserungsbedarfe bei Versorgungseinrichtungen aus Sicht der Bevölkerung 

 

 
Die meisten Nennungen für Verbesserungsbedarfe im Rahmen der Bevölkerungsbefragung waren in 

den Bereichen: ärztliche Versorgung (Hausarzt und Facharzt), Bekleidungsgeschäfte, Lebensmittel-

geschäfte sowie Freizeitangebote (außerhalb von Vereinen). Die nachfolgende Karte zeigt, nach 

Kommunen unterteilt, die Rückmeldungen zu den Verbesserungsbedarfen bei Versorgungsein-

richtungen aus der Bevölkerungsbefragung. Die farbliche Abstufung richtet sich hierbei nach dem 

Anteil der Nennungen je Versorgungseinrichtung. Die dunkelgrüne Farbe gibt beispielsweise an, 

dass zwischen 0 und 5% der Befragten in der entsprechenden Kategorie einen Verbesserungs-

bedarf angegeben haben. Es ist anzumerken, dass bei den beiden Kommunen Neufra und Beur-

on die Fallzahlen sehr gering sind. 
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Abbildung 15: Übersicht zu Verbesserungsbedarfen bei Versorgungseinrichtungen nach Kommunen unter-

teilt 

 

 

Einen sehr guten Überblick zum Bestand der Infrastruktureinrichtungen im Landkreis liefert zudem 

die vom Landratsamt Sigmaringen erarbeitete interaktive Karte. Diese basiert auf einer Abfrage zum 

Bestand der unterschiedlichen Versorgungseinrichtungen des Landratsamtes bei den kreisan-

gehörigen Kommunen sowie der georeferenzierten Aufbereitung der Daten und anschaulichen 

Darstellung durch das Landratsamt. Diese Datengrundlage und grafische Anwendung bieten zum 

einen einen sehr guten Überblick zum momentanen Bestand und können für die Zukunft als wei-

tere Planungsschritte herangezogen werden. In Kombination mit den Ergebnissen aus Sicht der 

lokalen Bevölkerung (Bevölkerungsbefragung) und der individuellen Einschätzung der unterschied-

lichen lokalen Akteure und Experten zu Verbesserungsbedarfen bei verschiedenen Versorgungsein-

richtungen bieten die Daten eine gute Ausgangslage als zukünftige Planungs- und Orientierungs-

hilfe. 
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 Ergebnisse zur Analyse des Status Quo im Themenbereich Mobilität / Verkehr 

 
Eine gute Erreichbarkeit von Versorgungseinrichtungen und relevanten Zielen sowie eine hohe 
Mobilität für unterschiedliche Anspruchsgruppen sind wichtige Standortfaktoren für Kommunen, 
Landkreise und Regionen im Wettbewerb um Bürgerinnen und Bürger sowie Unternehmen. Die 
verkehrlichen Infrastrukturen und Anbindungen stellen hierbei einen wichtigen Faktor dar. 
 

Verkehrswegeinfrastruktur 

Das Verkehrsnetz des Landkreises Sigmaringen ist gekennzeichnet durch maßgebliche Schie-
nenverbindungen (Strecken) sowie durch verschiedene Bundes-, Land- und Kreisstraßen.  

Im Bereich der Schieneninfrastruktur wird das Gebiet des Kreises Sigmaringen durch drei, sowohl 
im Personen- als auch im Güterverkehr aktive, Hauptstrecken und einer Nebenstrecke erschlos-
sen. Vier stillgelegte und teilweise abgebaute Strecken dienten früher ebenfalls dem Schienen-
personenverkehr. 
 

Die im Landkreis Sigmaringen für den Personen- und Güterverkehr aktiven Hauptstrecken im Ein-
zelnen: 

 

 Donautalbahn Titisee-Neustadt – Sigmaringen – Ulm  

 Zollernalbbahn 1 Tübingen – Sigmaringen – Aulendorf  

 Zollernalbbahn 2 Sigmaringen – Gammertingen – Hechingen 

 
 

Die ordentliche Ausgangslage des Landkreises Sigmaringen im Bereich des Schienenverkehrs 
wird im Rahmen der Experteninterviews als massiv gefährdet eingeschätzt da, aufgrund des zu-
künftigen Einfahrverbots von Dieselzügen in den neuen Stuttgarter Tiefbahnhof, von Sigmaringen 
aus ein zusätzlicher Umstieg mit deutlicher Fahrzeitverlängerung notwendig werden würde, was 
wiederum einen stark negativen Dominoeffekt auf die Akzeptanz aller an dieser Hauptstrecke an-
geschlossenen ÖPNV-Angebote erwarten ließe. Es ist für den Landkreis Sigmaringen daher von 
größter Bedeutung die wichtigen Hauptachsen auch im Schienenverkehr zu stärken um darauf 
aufbauend den ÖPNV ebenfalls regional weiterentwickeln zu können. 

 

Gleiches gilt auch für den Straßenverkehr. Durch den Landkreis selbst führt keine Bundesautob-
ahn. Dieser Aspekt wurde von einigen Gesprächspartnern als ein besonderer Nachteil im Hinblick 
auf die (straßen-)verkehrliche Anbindung des Landkreises insgesamt angesprochen und insbe-
sondere der seit langem geforderte und nun vom Bund in den vordringlichen Bedarf eingestufte 
Lückenschluss der B 311 von Tuttlingen nach Ulm wird in diesem Zusammenhang als prioritär be-
trachtet. Als Querverbindung im Landkreis gilt die B 311 von Tuttlingen nach Ulm, welche ab 
Meßkirch entlang der Schienen führt und dabei die Gemeinden Krauchenwies, Mengen sowie 
Herbertingen kreuzt (IHK, 2018). Als Bundesstraße mit Anbindung auf die A81 im Südwesten und 
die A7 und A8 in Ulm dient sie als wichtige Verbindungsstrecke für den gesamten Landkreis.  
 

Als weitere wichtige straßenverkehrliche Anbindungen ist des Weiteren die B 32 zu nennen, wel-
che von Wangen im Allgäu über die Gemeinden Bad Saulgau, Herbertingen, Scheer bis Sigma-
ringen führt, wo sie auf die B 313 mündet und über die Gemeinden Veringenstadt und Hettingen 
nach Gammertingen weiterverläuft. Die B 313 verbindet den Norden des Landkreises mit dem 
Südwesten über die Gemeinden Inzigkofen, Meßkirch und Sauldorf Richtung Bodenseeraum.  

 

Motorisierungsgrad bzw. Pkw-Dichte 

Neben den verkehrlichen Trassen wird im Folgenden der Motorisierungsgrad bzw. die Pkw-Dichte 

als weitere statistische Kennzahl betrachtet. Als Wert wird hierbei die Anzahl der Pkw pro 1.000 

Einwohner herangezogen. Der Landkreis Sigmaringen hat wie für ländlich geprägte Räume ty-

pisch eine etwas höhere Pkw-Dichte. Die folgende Abbildung zeigt den Motorisierungsgrad der 

einzelnen Kommunen im Landkreises Sigmaringen. Den geringsten Wert weist die Kreisstadt Sig-

maringen mit 530 Pkw pro 1.000 Einwohner auf. Den höchsten Wert hat die Gemeinde Hettingen 

mit 723 Pkw pro 1.000 Einwohner. 
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Abbildung 16: Pkw-Dichte der einzelnen Kommunen im Landkreis Sigmaringen 

 

 

Fahrzeugverfügbarkeit und Führerscheinbesitz 

Im Rahmen der Bevölkerungsbefragung wurde die Verfügbarkeit von fahrtüchtigen Fahr-

zeugen im Haushalt abgefragt. Pkw und Fahrräder stellen den größten Anteil an Fahrzeugen dar 

und werden daher in der folgenden Grafik gesondert dargestellt. Lediglich 1,4% der Befragten 

geben an, in ihrem Haushalt über keinen Pkw zu verfügen. Über 60% der Befragten verfügen 

über zwei oder mehr Pkw im Haushalt. Die Fahrzeugverfügbarkeit in Bezug auf das Fahrrad 

ergibt ebenfalls einen hohen Bestand. Rund 72% der Befragten verfügen über zwei oder mehr 

Fahrräder in ihrem Haushalt. Anzumerken ist hier zudem, dass jeder Dritte ein motorisiertes 

Zweirad besitzt. Für den ländlichen Raum zeigen diese Zahlen ein typisches Bild. 
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Abbildung 17: Fahrzeugverfügbarkeit (Pkw und Fahrrad) je Haushalt 

 

 

Die Führerscheinbesitzquote liegt bei den Befragten ab 18 Jahren bei 95,9%. Eine Dauerfahrkarte 

für den ÖPNV besitzen lediglich 8% der Befragten. Rund ein Drittel davon sind unter 18-Jährige. 

 
 

 
Verkehrsmittelwahl 

Generell spielt der motorisierte Individualverkehr im Landkreis eine dominante Rolle. Die Erreich-

barkeit vieler Ziele ist mit dem privaten Pkw oder motorisierten Zweirad gut gegeben. Aus den Er-

hebungen im Landkreis wird dies ebenfalls ersichtlich. Bei der Verkehrsmittelwahl dominiert klar 

der private Pkw. 

 
Abbildung 18: Verkehrsmittelwahl auf verschiedenen Wegezwecken 

 

 
 

Bei allen abgefragten Wegezwecken, ob auf dem Ausbildungs- und Arbeitsweg, den Wegen zu 

unterschiedlichen Versorgungs- und Einkaufseinrichtungen sowie bei Freizeitaktivitäten dominiert 

der Pkw (als Selbstfahrer). Das zu Fuß gehen spielt bei allen Wegezwecken eine ähnliche Rolle 

und  liegt zwischen rund 8% und 11%. Wege mit dem Fahrrad sind ebenso wie mit dem Pede-
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lec bei Freizeitaktivitäten am relevantesten (mit knapp 12%). Der ÖPNV ist in den meisten Wege-

zwecken relativ wenig von Belang. Die höhere Nutzung des ÖPNV auf dem Weg zu Schu-

le/Ausbildung/Arbeit (mit 6,3%) ergibt sich maßgeblich aus dem Schülerverkehr. 

 
Bewertung von Aspekten des motorisierten Straßenverkehrs 

Bei der Bewertung einzelner Aspekte der Mobilität bzw. des Verkehrs im Rahmen der Be-

völkerungsbefragung schnitt der motorisierte Individualverkehr insgesamt recht positiv ab. 

Dies unterstreicht auch die günstigen Ausgangsbedingungen und von der Bevölkerung eher 

als gering wahrgenommenen Probleme des Straßenverkehrs. Staus spielen eine sehr unterge-

ordnete Rolle. Er wird insgesamt nicht als Problem gesehen und bekommt mit beinahe 90% 

positiven Nennungen die beste Bewertung aller Aspekte der straßengebundenen Mobilität. 

Auch weitere verkehrsbedingte Probleme wie die Gefährdung durch den Straßenverkehr, die 

Luftbelastung sowie der Straßenlärm werden überwiegend (74% bis 84% der Stimmen) als 

„sehr gering“ oder „eher gering“ eingestuft. 

 
Abbildung 19: Bewertung verschiedener Aspekte des motorisierten Straßenverkehrs 

 

 

Der Zustand bzw. die Qualität der Straßen wurde in diesem Segment am schlechtesten be-

wertet mit rund  41%  negativen  Bewertungen  („eher  schlecht“  oder  „sehr  schlecht“).  Die  

Verfügbarkeit  von Parkraum bewerten rund 70% der Befragten positiv als „sehr gut“ oder „e-

her gut“. 

 
Thema Elektromobilität 

Mit Blick auf heutige und zukünftige Entwicklungen im Bereich der Antriebstechnologien 

steht die Elektromobilität seit einigen Jahren in der Diskussion. Auch wenn der Bestand an bat-

terieelektrischen Fahrzeugen sowie Hybriden heute noch recht gering ist, werden diese für 

das zukünftige Mobilitätssystem als sehr relevant erachtet. Insbesondere im ländlichen 

Raum, wo der private Fahrzeugbesitz noch eine andere Rolle spielt als in urbanen Räumen zu-

dem vermehrt privater Parkraum mit der Möglichkeit zur Installation von Heim-Ladestationen 

vorhanden ist, stellt sich zunehmend die Frage, wie groß die Kaufbereitschaft für ein Elektro-

fahrzeug der Bevölkerung ist. Laut den Zahlen des Kraftfahrtbundesamtes (Stand 1. Januar 

2017) beläuft sich der Bestand an Elektrofahrzeugen im Pkw-Segment im Landkreis Sigmarin-

gen auf 47 Fahrzeuge (bei einem Bestand von insgesamt 81.392 Pkw im Landkreis). 
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Abbildung 20: Kaufbereitschaft von Elektro-Pkw 

 
 

 

Auf die Frage im Rahmen der Bevölkerungsbefragung, ob der / die Befragte sich vorstellen kann, 

beim nächsten Pkw-Kauf ein Elektrofahrzeug anzuschaffen, antworteten knapp 17% mit „ja“. Je-

weils rund 41% der  Befragten  antworteten  mit „nein“ bzw. waren sich unschlüssig und gaben 

die Antwortkategorie „vielleicht“ an. Lediglich 0,6% der Befragten gaben an, bereits im Besitz ei-

nes Elektro-Pkw zu sein. Dagegen ist die Verbreitung des Pedelecs im Landkreis stärker, fast 30% 

besitzen mindestens ein E-Bike. Den Befragten wurde die Möglichkeit gegeben, ihre Antwort mit 

einem Kommentar zu begründen. In 24,5% 

der 973 Kommentare wurde das Schlagwort „teuer“ in der Begründung genannt. Neben dem hö-

heren Anschaffungspreis im Vergleich zu Verbrennerfahrzeugen sind es überwiegend Gründe wie 

Reichweite und Ladedauer, die die Befragten von einem Kauf abhalten. 

 
Verschiedene Aspekte des Öffentlichen Personennahverkehrs 

Neben dem privaten, motorisierten Individualverkehr wurde der öffentliche Personennahverkehr 

(ÖPNV) als wichtiger Baustein im Mobilitätsangebot betrachtet. Zwar besteht eine klare Domi-

nanz des motorisierten Individualverkehrs in Form der Nutzung des Pkw, jedoch bieten öffentli-

che Mobilitätsangebote wichtige Eckpfeiler für eine zukunftsfähige Mobilität. Ein wichtiges ge-

nanntes Ziel der befragten Akteure und Experten war die Attraktivitätssteigerung und vermehrte 

Nutzung öffentlicher Mobilitätsangebote. Der ÖPNV ist in vielen Bereichen stark auf den Schü-

lerverkehr ausgerichtet. Dies bedeutet, dass in Tagesrandzeiten, am Wochenende sowie in den 

Ferien, die Verfügbarkeit von öffentlichen Verkehrsmitteln bzw. die Häufigkeit der angebotenen 

Fahrten eher gering ausfällt. Gerade auch in kleineren Ortschaften oder in Bezug auf eine sehr 

kleinteilige Gemeindestruktur mit vielen Teilorten stellt das Angebot des öffentlichen Verkehrs ei-

ne Schwierigkeit und Herausforderung in der Angebotsausgestaltung dar. Dies spiegelt sich 

auch in der Bewertung verschiedener Aspekte des ÖPNV im Rahmen der Bevölkerungsbefra-

gung wieder (vgl. Abbildung 20). Die Bewertungen verschiedener Aspekte des ÖPNV fallen insge-

samt deutlich schlechter aus. Am besten schneidet der Aspekt der Zuverlässigkeit ab. Rund 68% 

der Befragten im Rahmen der Bevölkerungsbefragung gaben hier eine positive (sehr gut oder e-

her gut) Bewertung ab. Die geringsten positiven Zustimmungen erhielten Aspekte wie die Anbin-

dung von Teilorten und Nachbarkommunen sowie die Erreichbarkeit von Einkaufsmöglichkeiten 

des erweiterten Bedarfs sowie von Freizeiteinrichtungen. Auch die Anbindung an die nächst 

größeren Zentren sowie die Häufigkeit der angebotenen Fahrten wurde eher kritisch gesehen.
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Abbildung 21: Bewertung verschiedener Aspekte des öffentlichen Personennahverkehrs 

 

 
Die Ergebnisse zeigen in der Gesamtschau das Dilemma. Auf der einen Seite besteht eine 

hohe Verfügbarkeit von privaten motorisierten Fahrzeugen, eine insgesamt gut ausgebaute 

Infrastruktur im Straßenverkehr sowie geringe Probleme etwa in den Bereichen Stau, Luftbe-

lastungen, Lärm und Parkplatzverfügbarkeit. Auf der anderen Seite ist das Angebot des ÖPNV 

wie in vielen ländlich geprägten Regionen besonders stark auf den Schülerverkehr ausgerich-

tet und die Attraktivität für viele Anspruchsgruppen eher gering. Eine geringere Bevölkerungs-

dichte im ländlich geprägten Raum trägt ebenfalls dazu bei, dass Mobilitätsangebote im ÖPNV 

sowie weitere ergänzende Angebote es hierbei recht schwer haben, gegen den dominieren-

den privaten, motorisierten Individualverkehr (vorrangig in Form des Pkw) anzukommen. 

 
Die Mobilität, und damit die Möglichkeit zur Ortveränderung, ist damit im ländlichen Raum insbe-

sondere für die autolosen Bevölkerungsgruppen eine besondere Herausforderung. Die 

Schwierigkeit besteht häufig in der Erreichbarkeit von Einrichtungen und Zielen, wenn man 

kein eignes Auto bzw. motorisiertes Zweirad besitzt. Jüngere Bevölkerungsgruppen sind hier 

stark auf die Beförderungsleistung auch durch die Eltern angewiesen. Insbesondere bei älteren, 

autolosen Personengruppen besteht das Problem der Mobilität, wenn kein Verwandter oder 

Bekannter unterstützen kann. 

 
Mit Blick auf die eher negative Bewertung der Aspekte im ÖPNV ist weiter zu untersuchen, wie 

hier der Unterschied zwischen ÖPNV-Nutzer und ÖPNV-Nichtnutzer in der Bewertung aus-

fällt. Dass der Stellenwert des ÖPNVs im Landkreis eher gering ist, zeigt sich auch im Besitz 

von Dauerkarten für den ÖPNV. Eine Dauerfahrkarte für den ÖPNV besitzen lediglich 8% der Be-

fragten. Der Großteil hiervon sind wiederum Schüler und Auszubildende. 
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Aus den Gesprächen mit den lokalen Akteuren wurde zudem deutlich, dass bei der Gestaltung 

zukünftiger Mobilitätsangebote auch neben dem „klassischen“ ÖPNV-Angebot hinaus ergänzende 

bzw. flankierende Lösungen entwickelt und angeboten werden müssten. Die folgende Abbildung 

fasst einige der in den Gesprächen mit den lokalen Akteuren und Experten genannten Aussagen zu 

Schwächen und Herausforderungen im Themenbereich Mobilität/Verkehr nochmals zusammen. 

 
Abbildung 22: Zusammenstellung von genannten Schwächen und Herausforderungen im Themenbereich 

Mobilität/Verkehr 

 
 

Mit Blick auf ergänzende Angebote stellt sich die Frage, wie hoch die Nutzungsbereitschaft alterna-

tiver Angebote bei der Bevölkerung ist. Diese Frage wurde auch im Rahmen der Bevölkerungsbe-

fragung aufgenommen. Auch hier zeigt sich, dass sich viele (auch aufgrund der Stellung des 

privaten Kraftfahrzeugs) andere Verkehrsmittel und Mobilitätsangebote nur schwer vorstellen 

können, zukünftig zu nutzen. Bei dieser Abfrage besteht jedoch die Schwierigkeit, dass auch 

Dienstleitungen abgefragt werden, die so noch nicht oder nur ansatzweise angeboten werden. Ei-

ne Erfahrbarkeit von potenziellen, alternativen Angeboten stellt hier ein wichtiger Schritt bei de-

ren Erprobung und Akzeptanz dar. 

 
 

Abbildung 23: Nutzungsbereitschaft verschiedener Verkehrsmittel und Mobilitätsangebote 
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Wie in Abbildung 23 dargestellt, können sich knapp über 50% der Befragten etwa vorstellen, 

zukünftig das Mobilitätsangebot des Bürgerbusses zu nutzen. Bei den Fahrgemeinschaften 

stechen die privatvereinbarten heraus. Diese werden zum einen schon am meisten genutzt 

(9,3%), zum anderen können sich rund 54% vorstellen, diese zukünftig zu nutzen. Mitfahrgele-

genheiten (über Mobilitätsplattformen) fanden einen Zuspruch von knapp 40% der Befragten. 

Die zukünftige Nutzung von Carsharing verneinten die meisten mit 93,4%. 

 
Ein wichtiges Thema bei der potenziellen Nutzung von Mobilitätsangeboten stellt die Informa-

tion und über bestehende Angebote und deren Bekanntheit dar. Dies beginnt bereits beim 

Wissen etwa über bestehende Linien im Busverkehr und deren Abfahrtszeiten. Auf die Frage, 

über welche Medien sich die Befragten informieren, gaben die meisten an, dies über den PC 

(Internet) (31,6%) sowie über das Smartphone (19,8%) gefolgt vom Aushangfahrplan 

(18,3%) sowie den Printmedien (14,6%) zu tun. Die Naldo-App spielt bei der Informationsbe-

schaffung zum aktuellen Mobilitätsangebot bisher mit 4,3% eine eher geringe Rolle, obwohl 

sich die Informationsbeschaffung über digitale Medien weitaus durchgesetzt hat. Rund 3% 

der Befragten bewerten die vorhandenen Informationen als „sehr gut“, der Großteil befindet sie 

für „eher gut“ (36,8%). 

 

 
Abbildung 24: Informationsbeschaffung zu Mobilitätsangeboten 

 

 

 

 

Abbildung 25: Bewertung der Informationen zu bestehenden Mobilitätsangeboten 

 

 
 

 

Neben dem motorisierten Individualverkehr sowie den Angeboten im ÖPNV wurde als weiteres 

der Radverkehr als nicht-motorisiertes individuelles Verkehrsmittel betrachtet. Der Radverkehr spielt 

für viele insbesondere in der Freizeit eine Rolle. Auf den Wegezwecken „Einkäufe des täglichen Be-

darfs“ sowie „Arbeit/Ausbildung/Schule“ spielt er ebenfalls eine Rolle, im Vergleich zum Pkw jedoch 

wieder eine recht geringe. Gerade im Schülerverkehr im Sommerhalbjahr stellt das Fahrrad ein rele-

vantes Verkehrsmittel dar. 

 
Verschiedene Aspekte des Radverkehrs 

Im Radverkehr wird der Zustand der Fahrradwege nur von rund einem Viertel (25,3%) als 

schlecht bewertet. Es zeigt sich jedoch beim Radverkehr, dass die Bewertungskategorie „sehr 

gut“ insgesamt deutlich weniger vergeben wurde. Das Angebot am überörtlichen Radwegen 
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schneidet mit 64,6% gut ab. Das innerörtliche Radwegenetz wird jedoch deutlich schlechter be-

wertet. Auch die Bewertung der Verkehrssicherheit beim Radfahren bewerten knapp über die 

Hälfte (rund 52%) der Befragten negativ. Die Verfügbarkeit sicherer Radabstellanlagen schneidet in 

diesem Fragenblock am schlechtesten ab. Nur knapp über 20% bewerten diesen Aspekt positiv 

und sehen hier Verbesserungsbedarfe. 

 
Abbildung 26: Bewertung verschiedener Aspekte des Radverkehrs 

 

 

Relevante globale und lokale Einflussfaktoren, Trends und Treiber 

Abschließend zur Darstellung des Status Quo wird kurz auf globale und lokale Einflussfaktoren, 

Trends und Treiber eingegangen. Hierzu wurde im Rahmen des Projektes eine Recherche durchge-

führt, welche globalen und lokalen Trends und Treiber einen Einfluss auf die Themenbereiche 

Versorgungsinfrastruktur sowie Mobilität/Verkehr haben. Zum Teil wurden diese auch in den 

Gesprächen mit den lokalen Akteuren und Experten angesprochen und diskutiert. Wie bereits ein-

gangs erwähnt, spielen etwa raumstrukturelle Gegebenheiten wie der ländlich geprägte Raum 

aber auch die vorherrschende Siedlungs- und Unternehmensstruktur eine wichtige Rolle. Damit 

sind Aussagen und Lösungsansätze aus urbanen und suburbanen Räumen häufig nicht eins zu eins 

auf den ländlichen Raum zu übertragen. Darüber hinaus spielen gesellschaftliche Trends eine ent-

scheidende Rolle. Wie bereits angeführt, gibt es eine leicht abnehmende Bevölkerungsentwick-

lung, die auch für die nächsten Jahre / Jahrzehnte entsprechend angenommen wird. Neben dem 

leichten Bevölkerungsrückgang spielt insbesondere die älter werdende Bevölkerung und damit der 

demographische Wandel eine Rolle bei der zukünftigen Ausgestaltung von Versorgungs- und 

Mobilitätsangeboten. Ein gesellschaftlicher und politischer Aspekt im Rahmen der Trends und 

Treiber stellt die verstärkte Einbindung der lokalen Anspruchsgruppen dar. Planungs- und Um-

setzungsprozesse werden künftig noch stärker durch einen frühzeitigen und kontinuierlichen Pro-

zess der Beteiligung geprägt sein. Ein gesellschaftlicher sowie politischer Treiber wird zukünftig 

auch die verstärkte Ausrichtung an einer nachhaltigen Entwicklung sein (müssen). Um die Ziele 

nicht nur mit Blick auf den globalen Klimaschutz zu erreichen, sondern insbesondere auch loka-

le negative Folgen zu reduzieren und eine hohe Verfügbarkeit barrierefreier, bezahlbarer Mobili-

tät zu gewährleisten, bedarf es einer Umorientierung in den Themenfeldern der Versorgung 

sowie der Mobilität bzw. des Verkehrs. Neben gesellschaftlichen, wirtschaftlichen und politi-

schen Einflussfaktoren sind es darüber hinaus infrastrukturelle (wie etwa der Breitbandausbau, 

verkehrliche Infrastrukturen sowie Finanzierungsmöglichkeiten), technologische (etwa in den Berei-

chen der Antriebstechnologien, autonomes Fahren, Digitalisierung und Vernetzung) sowie konzepti-

onelle und angebotsseitige Themen, welche die Ausgestaltung der zukünftigen Versorgungsinf-

rastrukturen und Mobilitätsangebote beeinflussen. Mit den genannten Einflussfaktoren, Trends 

und Treiber sind hierbei sowohl Chancen als auch Risiken verbunden, die in der Entwicklung 

stets zu berücksichtigen und abzuwägen sind. In der folgenden Maßnahmenableitung und Kon-

zeptentwicklung werden die Entwicklungen und Aspekte der verschiedenen Einflussfaktoren 

mitberücksichtigt. Die folgende Abbildung gibt einen Überblick über betrachtete Einflussfaktoren, 

Trends und Treiber. 
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Abbildung 27: Überblick zu Einflussfaktoren, Trends und Treiber 

 
 

Ableitung relevanter Handlungsfelder in den Themenbereichen Versorgung sowie 

Mobilität / Verkehr 

Mit den in Arbeitspaket 1 durchgeführten Analysen (Infrastruktur- und Dokumentenanalyse, Befra-

gung lokaler Akteure und Experten sowie der Bevölkerungsbefragung) wurden relevante Hand-

lungsfelder in den Themenbereichen Versorgung sowie Mobilität/Verkehr identifiziert. Im Rahmen 

des gemeinsamen Akteursworkshops wurden diese identifizierten Handlungsfelder nochmals 

diskutiert und Schwerpunktthemen erörtert. Gemeinsam mit den Teilnehmern wurde eine Prio-

risierung der Handlungsfelder vorgenommen. Die nachfolgende Abbildung zeigt die diskutierten 

Handlungsfelder für den Themenbereich Versorgung sowie die von den Workshopsteilnehmern 

vorgenommene Priorisierung. 

 
  



 

Seite | 43  

Abbildung 28: Relevante Handlungsfelder und deren Priorisierung im Themenbereich Versorgung 

 

 

Für den Themenbereich Versorgungsinfrastruktur war eine starke Dominanz im Bereich der 

Gesundheitsversorgung sowie bei den Einrichtungen für den täglichen Bedarf erkennbar. Hierbei 

sei es wichtig, zumindest den Bestand zu halten und gerade bei der Gesundheitsversorgung 

nicht nur die aktuelle (noch gute) Situation zu betrachten, sondern weiter in die Zukunft zu blicken 

und die ungewisse Nachfolgeregelung in einigen Arztpraxen im Blick zu behalten. Es ging den Ver-

antwortlichen sowohl um die hausärztlichen als auch die fachärztlichen Versorgungsinfrastruktu-

ren. Mit Blick auf die Einkaufsmöglichkeiten für den täglichen Bedarf sollte die Nahversorgung eine 

wichtige Rolle spielen. Als weiteres wurde das Thema der neuen Wohnformen als relevant angese-

hen. Im Hinblick auf flankierende Themen standen in der Diskussion, wie Kooperationen der ein-

zelnen Kommunen gestärkt werden könnten und das teilweise vorhandene Konkurrenzdenken 

überwunden werden könnte. 

 
Abbildung 29 zeigt die Ergebnisse zu den diskutierten Handlungsfelder im Themenbereich Mo-

bilität/Verkehr sowie die Priorisierung durch die Workshopteilnehmer. 
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Abbildung 29: Relevante Handlungsfelder und deren Priorisierung im Themenbereich Mobilität/Verkehr 

 

 
 
 

Der Themenbereich Mobilität/Verkehr war von den Handlungsfeldern her etwas breiter aufge-

fächert. Als priorisiertes Handlungsfeld wurde mit deutlichem Vorsprung die Schaffung von 

alternativen und ergänzenden Mobilitätsangeboten eingestuft. Insgesamt war die Tendenz, dass 

gute bereits existierende Angebote, wie etwa der Regiobus im ÖPNV, erweitert werden soll-

ten und in Ergänzung weitere Angebote bedarfs- und zielgruppengerecht geschaffen werden 

sollten. Damit sollte generell das Ziel einer Attraktivierung des ÖPNV verfolgt werden. Gera-

de mit Blick auf die zielgruppenspezifischen Angebote nimmt das flankierende Themenfeld 

der Kommunikation und Öffentlichkeitsarbeit einen wichtigen Stellenwert ein. Bei alternati-

ven, ergänzenden Angeboten gilt es, eine soweit nötig, lokalspezifische Anpassung (etwa bei 

Sharingangeboten oder ähnlichem) zu berücksichtigen. 

 
Ausgehend von den Ergebnissen der Status Quo-Analyse sowie der von den lokalen Akteu-

ren formulierten relevanten Handlungsfelder wurden Ziele für die beiden Bereiche Versor-

gung sowie Mobilität/Verkehr abgeleitet. Nachstehende Abbildung fasst die diskutierten Zie-

le in den beiden Bereichen nochmals zusammen. 
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Abbildung 30: Aus den Handlungsfelder abgeleitete Ziele für die Themenbereiche Versorgung und Mobili-

tät/Verkehr 

 

 
 

Als vordringliche Ziele für den Themenbereich Versorgung wurden formuliert: 

 „Die ärztliche Versorgung für die Zukunft sicherstellen“ 
 „Eine gute Versorgung mit (regionalen) Produkten und Dienstleistungen für den täglichen 

Bedarf“ 

 
Wie bereits mehrfach erwähnt, stellt die Gesundheitsversorgung aus Sicht der lokalen Akteure 

und Experten sowie der Bevölkerung ein zentrales Handlungsfeld dar. Bei der Nahversorgung mit 

Dingen des täglichen Bedarfs sollten sowohl Produkte (bspw. Lebensmittel) als auch Dienstleistun-

gen berücksichtigt werden. Soweit es möglich ist, sollte auch die regionale Herkunft der Produkte 

und Dienstleistungen gefördert werden. 

 
Für den Themenbereich Mobilität/Verkehr wurden folgende vordringlichen Ziele formuliert: 

 „Einfacher Zugang zu Mobilitätsangeboten schaffen“ 

 „Flexible, ergänzende Angebote zum ÖPNV schaffen“ 

 „Erfahrungsaustausch und Wissenstransfer befördern 

 

Im Themenbereich Mobilität/Verkehr spielen insbesondere die ergänzenden Angebote zum ÖPNV 
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aus Sicht der lokalen Akteure eine wichtige Rolle. Neben der attraktiven Ausgestaltung und 

Weiterentwicklung des „klassischen“ ÖPNV gelte es hierbei, neue Angebote und Dienstleistun-

gen zu berücksichtigen und damit ein flexibleres und bedarfsorientiertes Angebot zu schaffen. 

Mit dem einfachen Zugang zu den Mobilitätsangeboten wird zum einen der informative Zugang 

zu den Angeboten adressiert sowie zum anderen auch der physische und monetäre. Gerade im 

Hinblick auf eine älter werdende Bevölkerung und dem Anspruch einer möglichst barrierefreien 

Mobilität auch ohne eigenes Fahrzeug. Darüber hinaus stellt ein flexibles und einfach nutzbares 

Angebt auch für jüngere Bevölkerungsgruppen eine deutlich gesteigerte Attraktivität und persön-

liche Unabhängigkeit dar. 

 

 

Zentrale Ergebnisse der Maßnahmenableitung und Konzeptentwicklung 

Zur Entwicklung eines lokal angepassten Konzepts mit Maßnahmen zur bedarfsgerechten Versor-

gung sowie Mobilität aller Bevölkerungsgruppen dienen die aus den Ergebnissen der Status-

Quo Analyse abgeleiteten Handlungsfelder als Grundlage. Die Maßnahmenableitung und Kon-

zeptentwicklung umfasst zudem eine Sammlung an Projektideen aus den Gesprächen mit den 

lokalen Akteuren und innerhalb des ersten Workshops sowie eine Recherche von potenziellen Projek-

ten aus anderen Regionen. Schließlich wurden diese zusammen mit dem Steuerkreis bewertet 

und priorisiert und dem zweiten Akteursworkshop präsentiert. Im Rahmen dieses Workshops 

wurde unter Einbezug der Analyseergebnisse gemeinsam mit den Teilnehmern eine mögliche 

Ausgestaltung der priorisierten Projekte vorgenommen. 

 
Erste Lösungsansätze für die Handlungsfelder wurden von den lokalen Akteuren die folgenden ge-
nannt: Vorschläge im Bereich der Versorgung: 
 

 Bringdienste von Produkten des täglichen Bedarfs im Bereich von mobilen 
Dienstleistungen 

 Mobile Dienstleistung im Bereich der Gesundheitsversorgung und Pflege 
 Etablierung von Seniorenwohnanlagen 

 Ehrenamtliches Engagement als wichtige Basis 

 
Vorschläge im Bereich der Mobilität: 

 
 Bürgerbus 

 Mitfahren (privat organisiert) 

 Mitfahrgelegenheit über Plattform 

 Rufbus 

 Bürgerrufauto 
 Carsharing / Bikesharing 

 ÖPNV 

 Anrufsammeltaxi 

 Betriebliches Mobilitätsmanagement 

 weitere ergänzende Angebote 

 

Die im Rahmen des ersten Akteursworkshops wurden in Form eines Projekt-Parcours weitere 

Maßnahmen gesammelt. Hierbei ging es darum, zum einen bestehende, bereits verfolgte Maß-

nahmen und Projekte zu identifizieren sowie weitere (neue) Projektideen und mögliche Umset-

zungsmaßnahmen zu ergänzen. Dabei konnte ein Austausch zu bereits bestehenden Projekten und 

Aktivitäten und weitere Überlegungen zu deren Ergänzung erreicht werden. Nebenbei wurden 

Überlegungen zur Übertragbarkeit und bereits gemachten Erfahrungen vorgenommen. 
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Abbildung 31: Ergebnisse der Maßnahmensammlung im Rahmen des Akteursworkshops (Projekt-Parcours) 

 

 
 

Ergänzende Vorschläge im Bereich der Versorgung: 

 Regiomat 

 Mobile Pflegeberatung 
 Solidarische Landwirtschaft 

 Weitere mobile Dienstleistungen 

 Rollender Einkaufswagen 

 Generationenübergreifende Wohnformen 

 
Ergänzende Vorschläge im Bereich der Mobilität: 

 Kreisweiter Arbeitskreis „Bürgerbus“ 

 Bürgerrufauto 
 Mitnutzung von (E-)Flottenfahrzeugen 

 Jobrad 

 Partybus Sigmaringen 
 Landkreisweite Rufbuszentrale 

 Kreisweites Angebot von Elektromobilität 

 

 
Ergänzend zu den gesammelten Projektideen wurden bereits bestehende (good practice) Beispiele 

aus anderen Regionen recherchiert und einer Analyse unterzogen. Angesichts dessen kann auf 

bereits gemachten Erfahrungen aufgebaut und Wissenstransfer gefördert werden. Dabei wird aus 

Konzepten und Methoden von Orten mit vergleichbaren Problemstellungen gelernt, und deren 

Übertragbarkeit anhand relevanter Kriterien zum lokalen Kontext von Sigmaringen bzw. Teilräu-

men davon untersucht. 

 
Außerdem wurden die Projektideen weiter ausdifferenziert, insbesondere, wenn diese noch auf 

einer hohen Flugebene beschrieben waren, wie zum Beispiel das „Kreisweite Angebot von Elektro-

mobilität“. Zu diesem Thema wurden anhand der Recherche Informationen verdichtet, die beispiels-

weise von einem Ausbau der Ladeinfrastruktur über das Angebot an Testfahrten von Autohäu-

sern bis hin zu Potenzialanalysen bei Fuhrparkflotten-Betreibern reichen. 

 
Erstellung eines Maßnahmenkatalogs und Priorisierung von Maßnahmen bzw. Projektideen 

Zusammenfassend wurde ein Maßnahmenkatalog erstellt, welcher nochmals die lokalspezifi-

schen Anforderungen und Bedarfe berücksichtigt. 
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Gemeinsam mit den Projektverantwortlichen beim Landratsamt Sigmaringen wurden die verschiede-

nen Lösungsansätze diskutiert, gegebenenfalls Maßnahmen zusammengefasst oder weiter ausdiffe-

renziert, um eine ähnliche Betrachtungs- bzw. Bearbeitungsebene zu erreichen. Des Weiteren 

wurde die Anwendbarkeit auf den Landkreis Sigmaringen diskutiert und eine Priorisierung anhand 

ausgewählter Kriterien (Relevanz für den Landkreis, Akzeptanz der Bevölkerung, Innovationsgrad 

und Vorwissen im Landkreis) vorgenommen. Bei der Diskussion wurden die Ergebnisse der Sta-

tus Quo-Analyse sowie Ableitungen zu den Handlungsfeldern und Zielen als Grundlage heran-

gezogen. 
 

Abbildung 32: Berücksichtigung zentraler Ergebnisse der Status Quo-Analyse bei der Maßnahmendiskussion 

 

 

Die folgenden Abbildungen zeigen die Auflistung der ausgewählten Maßnahmen und Projek-

tideen (Maßnahmenkatalog) sowie das Ergebnis der Bewertung der Maßnahmen anhand der 

oben aufgeführten Kriterien. 

 

Abbildung 33: Ergebnis der Maßnahmenbewertung für den Bereich Versorgung 

 

Nr. 

 

Projekttitel 

Gesamt- 

bewertung 

V3 Regiomat 47 

V9 Einrichtung von Ärztehäuser / -zentren 38 

V1 Generationsübergreifende Wohnformen 36 

V6 Mobile Dienstleistung – rollender Einkaufswagen 36 

V7 Mobile Dienstleistung – weitere mobile Dienstleistungen 33 

V10 Einrichtung interkommunaler Gewerbegebiete 33 

V5 Mobile Dienstleistung – mobile Arztpraxis 31 

V2 Solidarische Landwirtschaft 25 

V8 Mobile Dienstleistung – rollende Freizeitangebote (Bücherei, Kino, Musikschule) 19 

V4 Mobile Dienstleistung – Pflegeberatung 17 

 
 
 
 
 
 
 

Abbildung 34: Ergebnis der Maßnahmenbewertung für den Bereich Mobilität/Verkehr 
 

 
Nr. 

 
Projekttitel 

Gesamt- 

 bewertung 

M2 Landkreisweite Rufbuszentrale 42 

M14 Auf-/Ausbau einer öffentlichen / halböffentlichen Ladeinfrastruktur an ausgewählten 
Standorten 

42 

M3 Bürgerrufauto 41 

M4 Partybus Sigmaringen: App-basierter Fahrdienst für junge Leute am Abend und an Wo-
chenenden 

41 

M1 Initiierung eines Arbeitskreises Bürgerbus@LK-Sigmaringen 40 

M21 Förderung von Mitfahrportalen 39 

M26 Systematische Einbindung der Bevölkerung bei Umsetzungsprojekten 39 

M13 Testmöglichkeiten für E-Fahrzeuge 37 

M27 Verkehrsberuhigte Bereiche vor Kindergärten und Schulen 37 

M6 Funktionale und gestalterische Attraktivierung von Bus- und Bahnhaltestellen 36 

M9 Pedelec-Verleihsystem an Mobilitätspunkten 36 

M15 Mobilitätserziehung in Erziehungs- und Bildungseinrichtungen 36 

M20 Mitfahrbänkle (plus digital) an ausgewählten Standorten 36 

M5 Betriebliches Mobilitätsmanagement in Pilot-Unternehmen 35 

Mobile Dienstleistungen 
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M8 Auf-/Ausbau sicherer Radabstellanlagen an Mobilitätspunkten 33 

M25 Neubürgerpakete mit Informationen / Angeboten im Bereich Versorgung und Mobilität 33 

M16 Zertifizierung von nachhaltig mobilen Unternehmen 32 

M23 Fahrstunden in E-Fahrzeugen 31 

M11 Ausweitung attraktiver Park&Ride Stellplätze an Mobilitätspunkten 30 

M19 Mängelmelder-App für Mobilitätsangelegenheiten 30 

M28 Kostenfreies Parken für Elektrofahrzeuge auf öffentlichen Parkplätzen 30 

M10 Pedelec-Training für Senioren 29 

M17 Gezielte Erhebung von Mobilitätsdaten für Monitoring-Prozesse 29 

M24 Mobilitätsberatung über eine Mobilitätszentrale 29 

M12 Stationsgebundenes (E-)Carsharing 26 

M18 Open Data Plattform 26 

M22 Ausweitung / Attraktivierung von Park&Drive-Stellplätzen 24 

M7 Fahrradwerkstätten in Schulen 19 

 

Hierbei ist es wichtig zu erwähnen, dass die Bewertung der Maßnahmen sowie die daraus 

hervorgegangene Priorisierung lediglich als Orientierungs- und Entscheidungshilfe für den 

weiteren Prozess dienen sollte, um in einem weiteren Schritt erste Folgeprojekte auszuwäh-

len. 

 
Weitere Konkretisierung von Maßnahmen bzw. Projekten 

Bei der weiteren Konzeption von Lösungsansätzen stand ein Vorgehen im Vordergrund, welches 

sowohl berücksichtigt, Produkte und Dienstleistungen zu den Bürgerinnen und Bürgern zu bringen 

(ob stationär oder auch mobil) als auch die Bürgerinnen und Bürger mit geeigneten Mobilitäts-

angeboten zu den entsprechenden Zielen zu bringen, also den Menschen mobil zu machen (vgl. 

Abbildung 35). Vor diesem Hintergrund sollte auch stets eine Abwägung erfolgen, welcher Lö-

sungsansatz effizient umgesetzt werden kann und in der Gesamtschau den Nutzerinnen und 

Nutzern einen entsprechenden Mehrwert verschafft. Auch Kombinationen aus den verschiedenen 

Herangehensweisen sind wichtige Bausteine für ein ganzheitliches Konzept der Versorgung und 

Mobilität. 
 

Abbildung 35: Ganzheitliche Betrachtung von Versorgung und Mobilität in der Ausgestaltung von Lösungen 

 
 

 

Auf der Grundlage der Bewertungsergebnisse konnte eine zielgerechte Auswahl geeigneter, mögli-

cher Folgeprojekte erfolgen. Es wurde ein weiterer Abgleich mit den relevanten Handlungsfeldern 

sowie den formulierten Zielen vorgenommen. Die für die weitere Betrachtung ausgewählten 

möglichen Folgeprojekte sind in Abbildung 36 dargestellt. 

 
Abbildung 36: Abgleich der Ziele mit den ausgewählten Folgeprojekten 
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Um wiederum Feedback der lokalen Akteure und Bürgervertreter zu den ausgewählten Folge-

projekten einzuholen, wurden diese im Rahmen des zweiten Akteursworkshops zur Validie-

rung der übergeordneten Ziele und pilothaften Konkretisierung mit einbezogen. Das Zu-

sammenwirken einer Vielzahl unterschiedlicher Akteure gewährt ein Abholen von Hintergrund-

wissen sowie eine Abstimmung zwischen dem Kreis, den Gemeinden und weiteren relevanten 

Anspruchsgruppen. 

 
Abbildung 37: Workshop-Ergebnisse zur Ausgestaltung der Folgeprojekte 

 

 

Die in Gruppenarbeit des zweiten Akteursworkshop weiter ausgestalteten möglichen Folge-

projekte werden im Folgenden kurz beschrieben. Hierbei wird auf die verfolgten Ziele und 

zentrale Ausgestaltungsprunkte eingegangen. 
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Folgeprojekt „Regiomat“ 

 
In einem Automaten (Regiomat) werden regionale Produkte wie Lebensmittel angeboten. Der Regi-

omat ist für seine Nutzer zu jeder Tageszeit zugänglich und stellt somit die Grundversorgung der 

Nutzer sicher. Er kann somit als Ergänzung oder kleine Alternative zu Dorfläden genutzt werden. 

Durch den Regiomat können regionale kleine/mittelständische Betriebe gestärkt werden und re-

gionale Lebensmittel vermarktet werden. Die Schwierigkeit, ausreichend Personal etwa für den 

Betrieb von kleineren Lebensmittelläden zu finden, kann dadurch umgangen werden. 
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Folgeprojekt „Landkreisweite Mobilitätszentrale“ 

 
Die landkreisweite Mobilitätszentrale stellt eine Anlaufstelle zur Vermittlung und Buchung 

von Mobilitätsoptionen (Rufbus, Mitfahrportale etc.) dar. Sie soll Alternativen zum privaten 

PKW bieten und für mehr Flexibilität der Bewohner sorgen. Zudem soll durch die Anlaufstelle 

der öffentliche Nahverkehr gestärkt werden. Insgesamt soll sie für eine bessere informative 

Zugänglichkeit zu bestehenden Angeboten sorgen. 
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Folgeprojekt „Partybus Sigmaringen“ 

 
Der Partybus ist ein ergänzendes Mobilitätsangebot für Jugendliche für ausgewählte Veranstal-

tungen wie Discoabende, Konzerte etc. Er soll die Mobilität von Jugendlichen verbessern und den 

Zugang zu Veranstaltungen erleichtern. Der Partybus soll möglichst viele Orte mit einbeziehen, dabei 

aber möglichst kurze Wege zurücklegen. Eine nutzer-/bedarfsorientiere App kann bei der Routenpla-

nung behilflich sein. Die Finanzierung kann geteilt durch Veranstalter und Nutzer getragen wer-

den, das Finanzierungskonzept kann im Detail vom Betreiber ausgestaltet werden. 
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Folgeprojekt „Mobile Dienstleistungen“ 

 
Durch mobile Angebote wie eine rollende/mobile Pflegeberatung, ein rollender Einkaufsla-

den sowie Bringdienste sollen die Versorgung mit unterschiedlichen Gütern und Beratungs-

leistungen insbesondere für die ältere Bevölkerung ohne eigenes Fahrzeug und mit schlech-

ter Anbindung öffentlicher Verkehrsmittel sichergestellt werden. Verschiedene mobile 

Dienstleistungen können realisiert werden. Ein rollender Einkaufsladen kann Lebensmittel zu 

den Menschen bringen, Bringdienste hingegen in anderer Richtung, die Produkte zu den 

Menschen in der Fläche bringen. Eine rollende / mobile Pflegeberatung wurde im Rahmen 

des Projektes bereits am konkretesten diskutiert. Als weitere Möglichkeit kann eine Zweit-

nutzung etwa des Partybusses realisiert werden, indem in verschiedenen Zeitfenstern unter-

schiedliche Dienste realisiert werden. 
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Folgeprojekt „Ärztliche Versorgung“ 

 
Die Sicherstellung der ärztlichen Versorgung stellte eines der drängendsten Handlungsfelder dar. 

Das Projekt beinhaltet ein Maßnahmenbündel und zielt auf verschiedene Aspekte der ärztlichen 

Versorgung ab. Zum einen muss die Attraktivität des ländlichen Raums für junge Ärzte gestei-

gert werden. Ärztehäuser können initiiert werden um eine gewisse Infrastruktur zu stellen. Mobile 

Arztpraxen können ebenfalls zur Versorgung beitragen. 
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Folgeprojekt „Infopaket für Kommunen“ 

 
Ein Infopaket für Kommunen soll gute (und bereits erprobte) Ideen in die Fläche bringen. So 

können Informationen und Handlungsempfehlungen über realisierte Projekte zur Sicherstel-

lung der ländlichen Versorgung gestreut werden und Erfahrungen, Empfehlungen des Landkrei-

ses, Handlungsanweisungen etc. weitergegeben werden. Dabei sollten individuelle Infopakete 

geschnürt und an die Situationen in den jeweiligen Kommunen anpassbar sein. Ein übergrei-

fendes Infopaket mit generellen Informationen zu bestimmen Themen wurde abgelehnt, da 

dies zu wenig Effekt bringe. Jede Kommune hat andere Ausgangsbedingungen und steht 

evtl. auch an unterschiedlichen Entwicklungsschritten, sodass eher auch Verweise auf bereits 

bestehende Informationsportale hilfreich wären. Bei den Inhalten zu den Informationspake-

ten kann themenübergreifend gedacht werden. Von Bürgerrufauto, Mitfahrbänkle, Jobrad bis 

hin zu E-Fahrzeugen und Ladeinfrastruktur sowie Zuschussprogramme durch Bund und Land, 

dem rechtlichen Rahmen, Verweise auf Internetplattformen mit Standorten der Ladeinfrastruk-

tur. 
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Von der Konzeptentwicklung zur Umsetzung und Verstetigung des Prozesses 

 

Das Projekt und die damit verbundenen Ergebnisse, als auch das verfolgte stark partizipative Vor-

gehen, stellen einen Baustein in der Entwicklung der fokussierten Themenbereiche Versorgung 

sowie Mobilität/Verkehr dar. Nun gilt es, auf den Ergebnissen und der geschaffenen Wissensbasis 

aufzubauen. Zum einen durch die konkrete Umsetzung erster möglicher Folgeprojekte zum an-

deren jedoch auch durch die aktive Koordination und weitere Gestaltung des gesamten Trans-

formationsprozesses. Die folgende Abbildung zeigt eine mögliche Roadmap. 

 
Abbildung 38: Mögliche Roadmap 

 

 

Berücksichtigung finden durch das Konzept auch gerade die Ideen und Vorhaben, die bereits 

davor angestoßen oder konzipiert wurden. Es ist hierbei wichtig, auf den bereits gemachten Er-

fahrungen aufzubauen. Das Projekt und Modellvorhaben bildet jedoch als wichtiger strategisch-

konzeptioneller Meilenstein eine Ausgangsbasis für die konzentrierte weitere Entwicklung und 

Begleitung des zukünftigen Prozesses. Wie bereits erwähnt haben die als mögliche Folgepro-

jekte benannten Maßnahmen einen unterschiedlichen Reifegrad. So kann etwa der bereits seit 

einiger Zeit als Idee vorhandene und stets weiter entwickelte „PartyBus Sigmaringen“ recht schnell 

zur Umsetzung gebracht werden. Mit der angedachten Entwicklung einer passenden App ist die-

se Maßnahme sowie deren weitere Begleitung eher auf längere Frist angelegt. Das Folgeprojekt 

„Regiomat“ hat den Vorteil, dass es das Konzept als solches bereits gibt und mit der Umsetzung 

und mit der Suche erster geeigneter Standorte rasch begonnen werden kann. Für die weiteren 

möglichen Folgeprojekte wird ein konkretes Anstoßen im Anschluss des Projektes MoDavo Sig 

vorgesehen, da teilweise noch die weitere Ausgestaltung erfolgen muss oder weitere Wissens-

grundlagen zu schaffen sind. Durch den Prozess der Konzeptentwicklung wurde jedoch eine Rich-

tung vorgezeichnet, die sich an den lokalspezifischen Anforderungen und Rahmenbedingungen 

sowie den identifizierten Handlungsbedarfen orientiert. 
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Der Entwicklungsprozess möglicher Folgeprojekte zeigte zudem, dass die vorgeschlagenen 

Themen und Projekte aus unterschiedlichen Perspektiven beleuchtet und damit auch teils kri-

tisch geprüft wurden. So kam  man  beim  Folgeprojekt  „Infopaket  für  Kommunen“  zur  Er-

kenntnis,  dass  es  ein  allgemeines Infopaket für die 25 Kommunen im Landkreis nicht geben 

kann. Dies wäre zum einen zu generisch und zum anderen (soweit es in gedruckter Form vor-

liegen würde) in manchen Themenfeldern auch bereits schnell überholt. Hier hatte man sich 

dazu entschieden, die Informationen zu ausgewählten Themen (wie etwa Bürgerrufauto, Mit-

fahrbänkle, Jobrad, Aufbau von Ladeinfrastruktur) und die damit bereits gemachten Erfah-

rungen in anderer Form aufzugreifen und in die Fläche zu bringen. Angedacht waren etwa In-

formationsveranstaltungen zu bestimmten Themen oder auch Verweise und eine Art Leitfaden 

auf der Projektseite im Internet. Hier kann auch rasch auf bereits vorhandenes Wissen und 

Informationsmaterial verwiesen werden und jede Kommune kann sich ihre spezifischen Infor-

mationen einholen. 

 
Elemente der Verstetigung 

 

In der skizzierten möglichen Roadmap wurde das Thema der Verstetigung als ein durchgehender 

Prozess und als (strategisches) Fundament aufgenommen. Eine Verstetigung des Prozesses und 

insbesondere die Fortführung von Aufgaben (Koordination, Vernetzung von Akteuren, Informa-

tionsbereitstellung, Ideen- Weiterentwicklung etc.), die im Rahmen des Modellvorhabens durch 

die unterschiedlichen Akteure und in verschiedenen Formaten erbracht wurden, bilden ein 

zentrales Element auf dem Weg zur Umsetzung des Konzeptes und der Maßnahmen im Ein-

zelnen. Dies bedeutet demnach neben dem Vorantreiben von Projekten auch die Aufgaben 

der weiteren Einbindung relevanter Akteure und Anspruchsgruppen sowie die Koordination 

des Gesamtprozesses zu gewährleiten. Darüber hinaus stellt die Kommunikation und Informati-

onsbereitstellung ein wichtiger Stellhebel dar, um die verschiedenen beteiligten Akteure zu 

informieren, für Kooperationen zusammen zu bringen als auch bereits verfolgte bzw. in der 

Umsetzung befindliche Projekte und Prozessschritte zu evaluieren. Auch die Informationsweiter-

gabe an die Bevölkerung und Partizipation verschiedener Anspruchsgruppen ist zu gewährleis-

ten. Die Beteiligung während der Konzepterarbeitung, etwa in Interviews, Kurzbefragungen 

und Workshops, zeigte bereits das Interesse verschiedener lokaler Akteure an den Themen 

und der aktiven Mitgestaltung. Dies gilt es weiter zu befördern. Ein sehr großer Zuspruch fand 

insbesondere die Bevölkerungsbefragung, wodurch eine sehr hohe Rücklaufquote erreicht 

werden konnte. Durch Informationen und weiteren Beteiligungsformaten kann hier das Inte-

resse der breiten Bevölkerung auch im weiteren Prozess aufgegriffen werden. 

 
In Bezug auf die dargestellten möglichen Folgeprojekte gilt es, diese soweit erforderlich wei-

ter auszugestalten sowie Verantwortlichkeiten zu definieren. Hierbei haben die entwickelten 

Folgeprojekte wie bereits aufgeführt noch unterschiedliche Reifegrade. Während das eine 

Projekt bereits weit durchdacht ist und recht schnell mit einer Umsetzung begonnen werden 

kann, gibt es andere Projekte, die noch einer weiteren Ausgestaltung bedürfen und Projekt-

partner sowie Verantwortliche zu finden sind. Diese folgenden Schritte sind auf (Projekt-

)übergeordneter Ebene zu unterstützen und gegebenenfalls proaktiv anzustoßen. Auf Grund-

lage der aufgezeigten bisherigen Entwicklungen ist es wichtig, den Prozess der aktiven Mitge-

staltung der Transformation in den Bereichen Versorgung und Mobilität/Verkehr weiter zu 

befördern. Der vorliegende Bericht sowie die weiteren im Rahmen des Modellvorhabens 

angestoßenen Aktivitäten als auch die geknüpften Kontakte sind weiter zu pflegen. Um diesen 

Prozess zu begleiten und mehr noch zu koordinieren, bedarf es eines „Kümmerers“, der zum ei-

nen eine strategische Sichtweise auf die Themen behält und im weiteren Umsetzungspro-

zess die bereits genannten Aufgaben übernimmt. In Abbildung 37 wurde diese Rolle als „Ko-

ordinationsstelle“ bezeichnet, die es ebenfalls inhaltlich weiter auszugestalten gilt. Einige 

zentrale Elemente, die als erfolgsversprechende Faktoren gelten, sollen an dieser Stelle 

kurz skizziert werden. 

 
Gerade im Bereich der nachhaltigen Entwicklung, unter Berücksichtigung längerer Entwick-

lungsphasen sowie dem Zusammenkommen unterschiedlicher Themenfelder und Akteure 

stellt die eine Koordinationsstelle und damit die Koordination von Themen, Akteuren und Pro-

jekten einen wichtigen Stellhebel und Erfolgsfaktor dar. Wie bereits erwähnt, braucht es ei-

nen „Kümmerer“, um die begonnenen Aktivitäten der Partizipation, Koordination und Kom-
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munikation aktiv weiter zu treiben. Diese Aufgaben beinhalten besondere Anforderungen 

und bedingen zudem auch die Bereitstellung personeller Ressourcen. 

 

Die nachfolgende Abbildung fasst zentrale Elemente einer Verstetigung und des begleitenden Pro-

zesses durch eine Koordinationsstelle in einem Überblick zusammen. 

 
Abbildung 39: Zentrale Elemente der Verstetigung und einer Koordinationsstelle 

 

  

Als weitere zentrale Elemente neben der Einrichtung einer Koordinationsstelle und die Berufung ei-
nes „Kümmerers“ stellen die Themen der „Kommunikation und Kooperation“ wichtige Stellhebel 
dar. Den fachlichen als auch organisatorischen Austausch zwischen verschiedenen lokalen Akteu-
ren sowie zu weiteren Stellen außerhalb des Landkreises gilt es frühzeitig und kontinuierlich zu 
befördern. Der Austausch unter den relevanten Akteuren zu bereits gemachten Erfahrungen in ab-
geschlossenen und laufenden Projekten sowie zu geplanten Aktivitäten und Ideen schafft ein effi-
zienteres Vorgehen und kann Synergien heben. In einzelnen Fällen geschieht der Austausch be-
reits bilateral oder basiert auf früheren bzw. bestehenden Kontakten. Darüber hinaus ist jedoch ei-
ne Plattform zu bieten, welche die Aktivitäten der Kommunikation und Kooperation weiter beför-
dert. Hierbei sind Formate denkbar wie etwa Arbeitskreise, runde Tische oder Fachveranstaltun-
gen. Während der Projektlaufzeit ergaben sich viele interessante Gespräche und Austauschmög-
lichkeiten. Die Akteure, welche hierbei adressiert wurden kamen aus den Bereichen Versorgung 
sowie Mobilität/Verkehr. Dies sind recht umfangreiche Themenbereiche und die Akteurslandschaft 
teilweise sehr heterogen. Dies stellt auf der einen Seite eine Herausforderung dar, diese unterschied-
lichen Akteure zusammen zu bringen, auch der anderen Seite den großen Mehrwert, auf diese Weise 
notwendige Kooperationen zu schaffen und Synergien zu heben. 

 
Neben der proaktiven Einbindung lokaler Akteure gilt die Information und Beteiligung weiterer 

Anspruchs- und Interessensgruppen als wichtiger Stellhebel. Gerade wenn es in die Konzeption 

und (pilothafte) Umsetzung von Lösungen geht, gilt es die adressierten bzw. betroffenen Be-

völkerungsgruppen aktiv einzubeziehen. 

 
Als weiteres Element stellt die „Finanzierung“ einen entscheidenden Faktor dar. Neben der Ein-

richtung der Koordinationsstelle als solche, spielt die Finanzierung einzelner möglicher Folgeprojek-

te eine zentrale Rolle. Hierbei bietet eine Koordinationsstelle jedoch ein wichtiges Fundament, 

um über die Akkumulation bzw. Akquise von Fördermitteln, gerade bei einem Raum-

übergreifenden Thema wie der Versorgung und Mobilität, die entsprechenden Vorhaben voranzu-

treiben. Mit dem Überblick zu bereits laufenden Aktivitäten und in Planung befindlichen Projekten 

besteht zudem die Möglichkeit, Themen und Projektvorhaben in unterschiedlichen Kommunen des 

Landkreises zusammen zu denken. Konzepte und Lösungsansätze können in ausgewählten Pilo t-

kommunen getestet und die gemachten Erfahrungen im Weiteren in die Fläche bzw. übertragbar ge-

bracht werden. Dadurch können personelle und finanzielle Ressourcen gebündelt und eingespart 

werden. Zudem wirkt das koordinierte Vorgehen dem Aufkommen von Insellösungen entgegen 

und schafft rasch eine Verbreitung von Erfahrungen. Die Verstetigung im Gesamten sowie die 

damit verbundenen Elemente wie die Koordination des Transformationsprozesses ist als 

Mehrwert für die kreisweite Entwicklung zu betrachten. Die Themenbereiche Versorgung und 

Mobilität/Verkehr sind zwei zentrale Standortfaktoren für Kommunen, Landkreise und Regionen, 

die es proaktiv mitzugestalten gilt. Die enge Verzahnung dieser Themenbereiche Versorgung 

und Mobilität ist im Sinne einer integrierten Siedlungs- und Verkehrsentwicklung unerlässlich 

sowie im Hinblick auf eine nachhaltige Entwicklung essentiell. Das in Wissenschaft und Planung 
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bereits lange geforderte integrierte Vorgehen, ist konsequent zu verfolgen, um ganzheitliche und 

effiziente Lösungen zu entwickeln. Die Komplexität der Systeme sowie verschiedener Themen-

felder darin, wie etwa die Digitalisierung, nehmen zu. Gerade die Digitalisierung gilt als starker 

(technologischer wie auch gesellschaftlicher) Treiber in beiden Themenbereichen. Die damit 

verbundenen Chancen gilt es zu nutzen. Hierbei sollte aktiv mitgestaltet und die Entwicklungen 

(im technologischen, konzeptionellen und gesellschaftlichen Bereich) begleitet werden. Als 

weiterer gesellschaftlicher Einflussfaktor spielt der demographische Wandel eine immer größer 

werdende Rolle. Bei den zuvor genannten Punkten werden strategisch-konzeptionelle Koordinati-

onsaufgaben sowie der Prozess einer aktiven Beteiligung verschiedener Akteure und Anspruchs-

gruppen immer wichtiger. Das Vorausdenken von möglichen Entwicklungen und die frühzeitige 

strategische Planung als auch pilothafte Erprobung von lokalspezifisch angepassten Lösungen 

versetzt die verantwortlichen Akteure in die Lage proaktiv mitzugestalten und nicht nur auf Ent-

wicklungen, Trends und Treiber reagieren zu müssen. << (Ernst, 2018) 
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2.3 Investive Maßnahmen und Umsetzungsprojekte 

 
Das Modellvorhaben MoDavo-SIG wurde ohne zusätzliches Projektpersonal umgesetzt. Was 
zum einen deutlichen Mehraufwand bedeutete, zum anderen erlaubte dies einen wesentlich 
höheren Anteil der Zuwendungen in sehr konkrete Umsetzungsprojekte zu investieren um von 
den dort gemachten Erfahrungen in der Projektlaufzeit und darüber hinaus zu profitieren. 

2.3.1 Pilotregion Herdwangen-Schönach 

Die intensiven Bürgerworkshops, die 2015 im Rahmen der Gemeindeentwicklung stattgefunden 
haben, machten Herdwangen-Schönach zur Pilotregion im Rahmen von MoDavo-SIG. Hierbei 
ging es um einen ganzheitlichen Ansatz: die Belebung der Ortskerne, die Sanierung von Ge-
bäudesubstanz, die Aufwertung von Dorf- und Spielplätzen aber auch die Themen Landschaft, 
Tourismus und Soziales standen im Mittelpunkt - und eben, von ganz zentraler Bedeutung, die 
Themen Mobilität und Kooperation.  

 

2.3.1.1 Bürgerdialog  

 

 
 
Abbildung 6 Bürgerdialog in Herdwangen-Schönach 
21. Juli 2016 

 

 
 
Abbildung 7 Bürgerdialog in Herdwangen-Schönach 
21. Juli 2016 

 

Am 21. Juli 2016 fand in der Ramsberghalle in Großschönach eine Auftaktveranstaltung in 

Form eines „Bürgerdialogs“ statt, um die Bürgerinnen und Bürger zum einen über das Förder-

programm zu informieren und sie zum anderen zum Mitdenken und Mitgestalten einzuladen. 

Die Bürgerbeteiligung wurde vom Landschaftsarchitekturbüro Planstatt Senner aus Überlingen 

moderiert.

Herr Bürgermeister Ralph Gerster und der Fachbereichsleiter des Amtes Kommunales und 
Nahverkehr des Landratsamtes, Herr Max Stöhr, freuten sich, gut 50 interessierte und engagier-
ten Bürgerinnen und Bürger begrüßen zu können. Dies zeige, wie wichtig den Einwohnerinnen 
und Einwohnern von Herdwangen-Schönach das Thema Mobilität sei und dass es richtig ist, an 
diesem Punkt weiterzuarbeiten.  
 
Herr Stöhr machte deutlich, dass es für die Gemeinden und den Landkreis Sigmaringen mit 
seiner ausgeprägten ländlichen Struktur wichtig ist, für seine Bürger zusätzlich zum öffentlichen 
Personennahverkehr ergänzende Beförderungsmöglichkeiten anzubieten, um weiter an Attrak-
tivität zu gewinnen. Zur Sicherung der Daseinsvorsorge sind gute Mobilitätsangebote wichtig, 
sowohl für Jung als auch Alt. Dabei ergeben sich durch den gesellschaftlichen Wandel neue 
Herausforderungen. Es ergeben sich zugleich mit der technischen Entwicklung aber auch neue 
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Möglichkeiten und damit die Chance, die Mobilität in der Gemeinde Herdwangen-Schönach - 
wie auch im gesamten Landkreis - ein Stück weit selbst in die Hand zu nehmen. 
 
Frau Hekeler vom Büro Planstatt Senner erinnerte an die intensiven Bürgerworkshops, die 2015 
im Rahmen der Gemeindeentwicklung stattgefunden hatten. In den Bürgerwerkstätten im ver-
gangenen Jahr war als Oberziel die Verbesserung der Mobilität definiert worden. Dieses wird 
durch die Unterziele 
 

 Verbesserung der Anbindung an den öffentlichen Nahverkehr  
 Prüfung und Realisierung alternativer Mobilitätskonzepte  

gestützt.  
 
Es kommt sehr selten vor und ist darum eine besondere Chance, dass nun über das Modellpro-
jekt hier sehr zeitnah und ganz konkret Verbesserungen angestoßen werden können.  
 
Frau Buzengeiger und Herr Birkle vom Landratsamt Sigmaringen stellten das Projekt und seine 
Rahmenbedingungen vor. Sehr erfreut zeigten sie sich über die zahlreich erschienenen Bürge-
rinnen und Bürger, da eine Umsetzung dieses Projektes ohne die deutliche Beteiligung der 
Gemeinde und ihrer Bevölkerung nicht möglich wäre. In diesem Zusammenhang warben sie 
auch für eine rege Mitarbeit in der Mobilitätsinitiative Herdwangen-Schönach. 
 
In verschiedenen Impulsvorträgen berichteten Experten dem interessierten Publikum von ihren 
Erfahrungen in der Umsetzung von alternativen Mobilitätsangeboten:  
 

 Rufbuskonzept der RAB 
Referenten: Niederlassungsleiter Herr Matt und Herr Holz 

 
 Konzept des Bürgerrufautos in Kusterdingen 

Referenten: Herr Wagemann und Frau Heinz-Günther 
 

 Bürgerbus in Pfullendorf  
Referent: Herr Hoffmann 

 
Anschließend wurde die Fragerunde an die jeweiligen Experten eröffnet, wobei von dieser Mög-
lichkeit sehr rege Gebrauch gemacht wurde. In angeregten und konstruktiven Diskussionen 
entstanden einige gute und interessante Ansätze, die es nun zu bündeln und weiterzuentwi-
ckeln gilt. 
Aufgrund vieler Wortmeldungen wurde deutlich, dass für Herdwangen-Schönach grundsätzlich 
mehrere Möglichkeiten in Frage kommen. Dies wäre zum einen ein Shuttlebus mit einem festen 
Fahrplan wie der Bürgerbus in Pfullendorf oder ein Rufbus, der auf Nachfrage fährt, wie es der 
Vorschlag der RAB vorsieht. Zusätzlich scheint es sinnvoll, Fahrgemeinschaften z. B. für regel-
mäßige Fahrten zur Arbeit anzubieten. Auch hier wäre das von der RAB vorgestellte Konzept 
des Mitfahrsystems „flinc“ ein interessantes Angebot. 
 
In der Diskussion wurde aber auch deutlich, dass die nicht an den Hauptverkehrsachsen gele-
genen Gemeindeteile nicht vergessen werden dürfen. Ein bedarfsgerechtes Rufautomodell, 
ähnlich wie in Kusterdingen, das zusätzlich noch als flexibler Zubringer zum ÖPNV genutzt 
werden kann, erschien hier den Teilnehmern als sehr sinnvoll. 
 
Viele der Bürger aus Herdwangen-Schönach haben ihr Interesse signalisiert, am Thema Mobili-
tät weiterzuarbeiten und sich in einer Mobilitätsinitiative Herdwangen-Schönach einzubringen.  
 
Im nächsten Schritt wird nun auf Vorschlag der Bürgerinnen und Bürger ein Fragebogen an alle 
Haushalte in Herdwangen-Schönach gehen, der Verbesserungsvorschläge zur Mobilität abfra-
gen und die Grundlage der weiteren Planungen darstellen soll.  
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Die Bürgerinnen und Bürger, die sich bereiterklärten weiter in einer Initiative mitzuarbeiten, wer-
den dann gemeinsam mit dem Landratsamt, der Gemeindeverwaltung und weiteren Akteuren  
ein nachhaltiges und maßgeschneidertes Mobilitätskonzept für ihre Gemeinde entwickeln. Die-
ses soll eine sinnvolle und machbare Brücke zwischen dem bereits vorhandenen öffentlichen 
Nahverkehr und alternativen Beförderungsmöglichkeiten darstellen und dann in einem weiteren 
Schritt auf weitere Regionen im Landkreis ausgeweitet werden.  
 

2.3.1.2 Bürgerumfrage 

Als klarer Auftrag für das Projektteam kristallisierte sich der Wunsch nach einer gemeindewei-

ten Umfrage in Herdwangen-Schönach durch die Bürgerinnen und Bürger aus dem Bürgerdia-

log heraus.  

Seitens des Projektteams wurde ein Fragebogen erstellt und bei den Bürgerinnen und Bürgern 
aus Herdwangen-Schönach verteilt.  

Die Umfrageergebnisse zusammengefasst:  

 Eine verständliche und zielgruppenangepasste Fahrplangestaltung sollte bei der Umset-
zung berücksichtigt werden. 
 

 Die Mobilitätsachse Pfullendorf-Überlingen ist für Herdwangen-Schönach von zentraler 
Bedeutung, was sich in dem Wunsch einer guten Anbindung an die RegioBus-Linie äu-
ßert, die genau diese Achse bedient. 
 

 Die aus der Umfrage deutliche Akzeptanz des Verkehrsmittels Fahrrad, sollte auch bei 
der Haltestellengestaltung beachtet werden. 
 

 Die überraschend hohe Nennung der Nachbarschaftshilfe als Mobilitätslösung im Rah-
men der Umfrage, spricht für einen zunehmenden Bedarf in diesem Bereich. 
 

 Eine gute Verfügbarkeit ist das Hauptargument für die Akzeptanz der Mobilitätslösung, 
auch hier ist es wichtig die verschiedenen Zielgruppen mit ihren unterschiedlichen Mobi-
litätsbedürfnissen zu berücksichtigen. 

 

2.3.1.3 Lokale Initiativgruppe in der Pilotgemeinde Herdwangen-Schönach 

Auf Grundlage der Ergebnisse der Umfrage wurden die Bürgerinnen und Bürger aus Herdwan-
gen-Schönach zu einer Initiativsitzung eingeladen.  

 
 
Abbildung 8 Initiativsitzung am 12.10.2016 

 

 
 
Abbildung 9 Initiativsitzung am 12.10.2016 
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Daran nahmen auch Bürgermeister und Einwohner der Nachbargemeinden teil, da diese 
sich ebenfalls für das Modellvorhaben interessieren. Das Projektteam stellte ausführlich die 
Umfrageergebnisse vor und stand für Rückfragen zur Verfügung.  

Als weitere Vorgehensweise wurde eine Aufteilung der Initiative in zwei weitere Arbeitsgrup-
pen vorgeschlagen. Diese sollten sich jeweils darum kümmern, wie die Einwohner aus den 
verschiedenen Weilern und Teilorten zu ihren Versorgungseinrichtungen bzw. an die Re-
gioBus-Haltestelle gelangen. Eine Gruppe beschäftigt sich hierbei mit einer „Linien-Lösung“ 
und die andere mit der Möglichkeit der „Haustür-Beförderung (Nachbarschaftshilfe)“. In wei-
teren Sitzungen wird nun immer tiefer in die jeweilige Materie eingegangen.  

 

2.3.1.4 Planung des weiteren Vorgehens  

Die weitere Vorgehensweise in der Pilotgemeinde wurde in den folgenden Sitzungen festge-
legt. Es wurde eine Aufteilung in zwei Arbeitsgruppen vorgeschlagen, aus denen die Arbeits-
gruppen „Linie“ und „Haustür“ gegründet wurden.  
  
Es fanden acht weitere Sitzungen statt, die vom MoDavo-SIG Projektteam begleitet und mo-
deriert wurden. In diesen Sitzungen wurde die Materie kontinuierlich vertieft und nach einer 
geeigneten Lösung für Herdwangen-Schönach gesucht.  
 
Zusammenfassend wurde von beiden Arbeitsgruppen jeweils ein Umsetzungsvorschlag er-
arbeitet, der zur Verbesserung der Mobilität und somit zu einer machbaren Erreichbarkeit der 
Daseinsvorsorgeeinrichtungen für Herdwangen-Schönach führt. Hierbei wurde in der Ar-
beitsgruppe „Linie“ mit Hilfe des Verkehrsunternehmers RAB ein Rufbus-System entwickelt, 
welches als Zubringer zum RegioBus funktionieren soll. Der Rufbus funktioniert über eine 
stündlich vorherige Anmeldung und einem Fahrplan, der im zwei-Stunden-Takt verkehrt und 
dabei noch die Zeiten des RegioBusses angepasst ist. Dies ist eine perfekte Möglichkeit die 
ebenfalls großen Ortsteile an die Mittelzentren über den RegioBus zu verbinden.   
 
Für die Arbeitsgruppe „Haustür“ stand schnell fest, ein Bürgerrufauto einführen zu wollen und 
dieses mit ehrenamtlicher Hilfe an den Nachbarschaftshilfeverein anzugliedern. Dieses Auto 
soll ebenfalls nach Bedarf angefordert werden können, das die Menschen direkt an der 
Haustüre abholt.  
 

2.3.1.5 Gemeinderatssitzung April 2017  

Die Vorschläge beider Arbeitsgruppen wurden von den Akteuren sowie vom Projektteam 
dem Gemeinderat vorgestellt. Das Thema und die Ausarbeitungen kamen sehr gut an und 
wurden mit Freude und Interesse diskutiert. Es erging der einstimmige Beschluss, beide 
Vorschläge umsetzen zu wollen.  
 
2.3.1.6 Einführung des Linzgau-Ruf-Bus (LRB)    

Das Umsetzungsprojekt einer Arbeitsgruppe der Mobilitätsinitiative Herdwangen-Schönach 
startete bereits Ende Juli. Der Linzgau-Rufbus wurde eingeführt und die Fahrgastzahlen sind 
bereits in den ersten Monaten erstaunlich gut.  
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Abbildung 10 Fahrplan Linzgau-Ruf-Bus 

 
 
Abbildung 11 Beispielfahrzeug ähnlich dem Linzgau-Ruf-Bus 
 

 
 

2.3.2 Infrastruktur- und Entwicklungsatlas des Landkreises  

Auf der MoDavo-SIG Bilanzveranstaltung wurde am 12. April 2018 der Startschuss für den 
landkreisweiten interaktiven Infrastruktur- und Entwicklungsatlas gegeben. Diese digitale 
Karte ermöglicht eine adressscharfe regionale Übersicht, welche Angebote es wo im Land-
kreis gibt. Unter anderem stellt diese innovative Karte auch einen Mehrwert hinsichtlich der 
Orientierungshilfe für Neubürgerinnen und Bürger des Landkreises dar. Es ist nun möglich, 
erstmals alle bestehenden Infrastrukturangebote der Region auf moderne Art zusammenzu-
fassen und gebündelt darzustellen. Den Bürgerinnen und Bürgern ist es nun möglich, die 
Infrastrukturdaten unseres Landkreises adressscharf abzurufen und sich über die vielfältigen 
Angebote zu informieren. Abzurufen sind beispielhaft Behörden, öffentliche Einrichtungen, 
medizinische Bedarfe (wie Apotheken, Haus- und Fachärzte, …), Händler für den täglichen 
aber auch gehobenen Bedarf sowie Gastronomen. Beim Anklicken der gewünschten Ziele 
lassen sich des Weiteren die Fahrplanauskünfte sowie die Anfahrt berechnen. Der Landkreis 
ist mit dieser Karte auf einem sehr guten Weg Versorgungslücken frühzeitig zu erkennen und 
im Gegenzug Mobilität im Sinne des öffentlichen Personennahverkehrs aber auch alternative 
Beförderungsmöglichkeiten zur Nahversorgung sicherzustellen.  

Ebenso kann per Klick eine sogenannte Heatmap angezeigt werden. Durch diese Visualisie-
rung kann eine große Datenmenge intuitiv und schnell einen guten Überblick verschaffen.  
Besonders markante Werte werden leicht erkennbar gemacht. Die Verwendung der Farbe  
Blau gilt allgemein als kalte Farbe, Orange und Gelb hingegen gelten als warme Farben, was 
den Namen Heatmap erklärt. Daraus lässt sich also schlussfolgern, dass sich eine Vielzahl 
von Infrastruktureinträgen in warmen Farben wiederspiegeln; wenige Einträge hingegen in 
kühlen Farben. So lässt sich auf einen Blick feststellen, wo viele Infrastrukturen vorhanden 
sind bzw. auch wenige bis keine. 

Darüber hinaus lässt sich mit diesem Planungsinstrument die demografische Entwicklung 
des Landkreises Sigmaringen, welche voraussichtlich weniger durch den zahlenmäßigen 
Rückgang der Bevölkerung als vielmehr durch einen deutlichen Wandel in der Binnenalters-
struktur gekennzeichnet sein wird, auf Gemeindeebene abschätzen. 

Das Kartenmaterial und die weiteren Informationen können auf der Internetseite von MoDa-
vo-SIG unter https://www.modavo-sig.de abgerufen werden.  

https://www.modavo-sig.de/
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Abbildung 12 Ausschnitt Heatmap – Infrastruktur- und Entwicklungsatlas Landratsamt Sigmaringen 

 

2.3.3 Entwicklung Partybus-App  

Die Idee des Partybusses beruht auf dem Gedanken, einen Shuttlebus-Service zu Veranstal-
tungen – vorzugsweise Partys – anzubieten, um die Mobilität und die Daseinsvorsorge der 
Jugendlichen und der jungen Erwachsenen im Landkreis Sigmaringen zu stärken. Die Inno-
vation des Shuttlebus-Angebots besteht darin, dass die Zielgruppe ihre Busroute zur Veran-
staltung selbst gestalten kann, indem die Route dynamisch in einem zweistufigen Verfahren 
mit vorläufiger und endgültiger Route aus den Nutzeranfragen bzw. den Buchungen gene-
riert wird. Durch dieses Vorgehen der Routenplanung können die Wünsche der Zielgruppe 
optimal berücksichtigt werden. Die Vorteile der dynamisch erstellten Partybus-Route spie-
geln sich einerseits in der schnellen Reaktion auf die Nachfrage der Zielgruppe und der da-
mit verbundenen bedarfsgerechten Organisation von Shuttlebussen wider. Andererseits 
kann von Beginn an eine größere Anzahl der Zielgruppe erreicht werden, welche die Routen-
führung selbst bestimmen können. 
 
Um den Partybus-Dienst nutzen zu können, ist eine Registrierung mit Namen, E-Mail-
Adresse und Geburtsdatum erforderlich. In der Einführungsphase soll eine Fahrt mit dem 
Partybus nur für Personen ab 18 Jahren möglich sein. Smartphone-Apps für Android und 
iOS sowie eine Web-App für Browser bilden die zentrale Plattform mit allen Funktionen des 
Dienstes. Eine Partybus-Fahrt kommt zustande, wenn folgende vier Schritte durchlaufen 
werden:  
 

1. Die Zielgruppe kann ihre Wünsche (Veranstaltung, Zustiegsort, evtl. Zeit) in der App 
abgeben. Bei einer hohen Nachfrage wird die gewünschte Veranstaltung in das An-
gebot aufgenommen. 

2. Aus den eingegangenen Anfragen wird sieben Tage vor Veranstaltungsbeginn eine 
vorläufige Route mit festem Startpunkt vorgeschlagen. 

3. Nach der Veröffentlichung der vorläufigen Route kann am Veranstaltungstag bis 
07.00 Uhr ein Online-Ticket für die Partybus-Fahrt verbindlich gebucht werden. 

4. Der Partybus bringt die Fahrgäste nach Fahrplan sicher zum Veranstaltungsort und 
wieder zurück.  
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Wunschannahme wäre, dass die Nutzer ihren gewünschten Zustiegsort für die im Voraus 
geplanten Partybus-Fahrten selbst eingeben. Zum anderen besteht auch die Möglichkeit, 
andere Veranstaltungen für Fahrten vorzuschlagen. Der aktuelle Nachfragestatus wird trans-
parent für alle Nutzer auf einer Map dargestellt.  
 
Im Allgemeinen wird im Voraus ein optimaler Startpunkt mit einer direkten Entfernung zum 
Ziel von etwa 30 km festgelegt. Eine Woche vor Veranstaltungsbeginn wird aus den Wün-
schen eine vorläufige Route mit Abdeckung möglichst aller Anfragen veröffentlicht. Die Hin-
fahrt beginnt um etwa 21.00 Uhr, die Rückfahrt um ungefähr 02.00 Uhr. Die verbindliche Bu-
chung erfolgt je nach Entfernung über ein Online-Ticket (Hin- & Rückfahrt). Es kann nur eine 
Mitfahrt garantiert werden, wenn eine Mindestanzahl an Tickets verkauft wurde. Bis spätes-
tens 07.00 Uhr am Veranstaltungstag ist es möglich, bei noch freien Plätzen Tickets zu bu-
chen.  
 
Die Buchungen entscheiden letztlich über die endgültige Route, welche mit den Abfahrtszei-
ten für die Hin- und Rückfahrt kurz nach dem Buchungsschluss in der App veröffentlicht wird. 
Zwischen der vorläufigen und der endgültigen Route sind je nach Buchungsverlauf minimale 
Änderungen möglich. Die Knotenpunkte sind bereits in der vorläufigen Route festgelegt. 
Die App informiert die Teilnehmer über kurzfristige Änderungen im Fahrplan sowie über die 
aktuelle Verspätung des Partybusses. Die Fahrt soll durch Securitymitarbeiter begleitet wer-
den. Ein Verhaltenskodex, der beispielsweise das Mitführen von Glasflaschen während der 
Fahrt verbietet, sorgt für eine Übersicht von Dos & Don’ts. Um auf einen vernünftigen Um-
gang mit Alkohol hinzuweisen, wird der Partybus mit den Infomaterialien der „Kenn dein Li-
mit“-Kampagne von der Bundeszentrale für gesundheitliche Aufklärung (BZgA) werben.  
 
Durch die Förderung von MoDavo-SIG konnte die Entwicklung und Programmierung der Par-
tybus-App eines jungen regionalen Informatik-Studenten, der in Kooperation mit der Stiftung 
Ideenfabrik arbeitet, unterstützt werden. 

 
 
Abbildung 13 Vorläufige Arbeitsversion der Partybus-App, Stiftung Ideenfabrik Sigmaringen 

 
 

Insbesondere sei an dieser Stelle auch die sehr gute Zusammenarbeit mit der Stiftung Ideen-
fabrik, der Wirtschaftsförderungs- und Standortmarketinggesellschaft Landkreis Sigmaringen 
sowie Land(auf)Schwung, unserem Schwesterprojekt des Bundesministeriums für Ernährung 
und Landwirtschaft, erwähnt. 



 

Seite | 69  

Dieses Teilprojekt wurde anteilsmäßig mit einer Fördersumme in Höhe von 17.600 € mitfi-
nanziert.    

 

2.3.4 Automatengestützte Direktvermarktung (Regiomat)  

In den gemeinsamen Überlegungen im Rahmen von Akteuersworkshops kam der Vorschlag 
auf, mittels sogenannten „Regiomaten“ die Versorgung der Bevölkerung auch in den zersie-
delten Ortschaften des Landkreises Sigmaringen mit Lebensmitteln des täglichen Bedarfes 
zu verbessern. Bei einem Regiomaten handelt es sich ganz allgemein gesagt um einen Ver-
kaufsautomaten, aus dem diverse Produkte verkauft werden können. Bestückt werden kön-
nen solche Automaten beispielsweise mit Milch, Nudeln, Kartoffeln, Eier, Käse, Wurst, 
Fleisch sowie anderen Produkten nach Wahl. Kurz gesagt handelt es sich um eine automa-
tengestützte Direktvermarktung von regionalen Produkten. Mit Hilfe dieser Automaten kön-
nen sich Interessierte rund um die Uhr, an 7 Tagen der Woche, mit frischen Lebensmitteln 
versorgen, was wohl hinsichtlich der Erreichbarkeit einen wichtigen Vorteil darstellt.   

Durch die Fördergelder von MoDavo-SIG konnten insgesamt 3 Automaten von 3 regionalen 
Erzeugern im Landkreis Sigmaringen platziert werden. Dies wurde anteilsmäßig mitfinanziert 
mit einer Fördersumme in Höhe von ca. 30.000 €. 

 

2.3.5 Stadtbus Sigmaringen   

Der Stadtbus Sigmaringen ist mit seinem 30-Minuten-Takt eine Institution, die bereits seit 25 
Jahren erfolgreich funktioniert und aus dem Sigmaringer Stadtbild nicht mehr wegzudenken 
ist.  

 

 
 
Abbildung 14 KVB Sigmaringen GmbH / Stadtwerke Sigmaringen 

 

Aufgrund der Fördermöglichkeit durch MoDavo-SIG haben sich die Stadtwerke Sigmaringen 
Gedanken zu alternativen Beförderungsmöglichkeiten gemacht und überlegt, wie der Stadt-
bus sinnvoll ergänzt und attraktiver gestaltet werden könnte. Aus einer bereits zuvor erfolg-
ten Projektarbeit in Kooperation mit der Hochschule Sigmaringen ergab sich, dass sich Kun-
den sowie auch Nicht-Kunden eine Erweiterung der Betriebszeiten und eine Ausdehnung der 
Fahrzeiten wünschen. Diese Ausdehnung war bislang problematisch, da der Bedarf schät-
zungsweise eher gering ausgefallen wäre und mit einer Erhöhung des Defizites des Stadt-
busses zur Folge gehabt hätte. 

Durch die Nutzung vorhandener örtlicher Ressourcen war es möglich, ein Rufbus-Konzept 
als Teilprojekt von MoDavo-SIG als Ergänzung zum Liniennetz des Stadtverkehrs einzufüh-
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ren. Die regulären Betriebszeiten des Stadtbusses Sigmaringen sind von Montag bis Freitag 
von 06.00-19.00 Uhr sowie am Samstag von 06.00-14.00 Uhr. Durch die Förderung von 
MoDavo-SIG konnten diese Betriebszeiten von Montag bis Freitag von 19.00-21.30 Uhr er-
weitert werden.  

Dies wurde anteilsmäßig mitfinanziert in Höhe von 10.000 €. Durch eine stetige Analyse soll 
die Akzeptanz des Rufbusses untersucht werden. Bei Bedarf soll zusätzlich überlegt werden, 
ob der Fahrplan auch auf die Wochenendtage ausgeweitet werden kann.  

 

2.3.6 Mitfahr-App 

In enger Kooperation und Abstimmung mit den LEADER-Aktionsgruppen im Landkreis Sig-
maringen sowie insbesondere dem angrenzenden Nachbarlandkreis Reutlingen wurde die 
Einführung einer Mitfahr-App vorangetrieben. Kurz vor Veröffentlichung und dem Beginn von 
Werbemaßnahmen musste das Vorhaben allerdings aufgrund der unsicheren Zukunft des 
Betreibers und einer fehlenden Funktionalität der Mitbewerber gestoppt werden. 

 

2.3.7 E-Bürgerauto Ostrach 

Bereits in vergangenen Jahren hat sich die Gemeinde Ostrach intensiv mit dem Thema der 
alternativen Beförderungsmöglichkeiten im ländlichen Raum befasst. Seit 2014 bietet die 
Gemeinde einen Bürgerbus an, welcher recht gut angenommen wird. Seit Oktober 2017 un-
terhält die Nachbarschaftshilfe grüne Mitfahrbänke, die in mehreren Teilorten aufgestellt sind 
und damit die Verbindung zum Hauptort Ostrach schaffen. Ebenso wurde im Juli 2017 eine 
E-Ladesäule mit zwei Ladepunkten am Rathaus installiert.  

Als Ergänzung hierzu wurde im Rahmen von MoDavo-SIG das E-Fahrzeug Renault ZOE 
befristet auf zwei Jahre gemietet. Dieses E-Bürgerauto kann von allen Bürgerinnen und Bür-
gern sowie von der Gemeindeverwaltung Ostrach gleichberechtigt genutzt werden. Des Wei-
teren ist auch eine Nutzung durch auswärtige Bürger gegen eine Gebühr möglich. Bis auf 
weiteres kann dieses Fahrzeug kostenlos an der E-Ladesäule in Ostrach aufgeladen wer-
den.  

Das Konzept der Gemeinde Ostrach wurde im Rahmen von MoDavo-SIG mit einer Förder-
summe in Höhe von 10.000 € bezuschusst. 

 
 
Abbildung 15 E-Mobilität in Ostrach, Gemeinde Ostrach 

 

2.3.8 Bad Saulgauer Mitfahrbänkle  

Bei dem Konzept zum Bad Saulgauer Mitfahrbänkle handelt es sich um ein Mitfahrangebot, 
das bereits in vielen Gemeinden erfolgreich praktiziert wird. Die Bänkle wurden an einem 
festgelegten Ort in einem Ortsteil angebracht und sind je nach Fahrtwunsch mit einem Schild 
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gekennzeichnet. So auch in der Kernstadt, um in die Ortsteile zu gelangen. Damit jeder Au-
tofahrer auch auf die Mitfahrbank aufmerksam wird, wird diese beispielsweise in Bad Saul-
gau mit einer Tafel markiert. An den fünf Standorten in der Kernstadt gibt es noch zusätzlich 
die Möglichkeit durch ein Schild – welches man wie ein Collegeblock umblättert – das ge-
wünschte Ziel auszuwählen. 

Die benötigten Sitzbänke wurden von einer gemeinnützigen Firma erworben, die geistig, 
psychisch oder mehrfachbehinderte Mitarbeiter beschäftigt. Die Stadtverwaltung Bad Saul-
gau erhielt eine Fördersumme in Höhe von 10.000 €, um das vorgenannte Projekt mit insge-
samt 22 Bänken realisieren zu können.   

 
 
Abbildung 16 Beispiel Mitfahrbank in der Gemeinde Ostrach 

 

2.3.9 Mitfahrbänke in Herbertingen  

Die Gemeinde Herbertingen fragte im Rahmen eines Bürgerbeteiligungsprozesses zur Er-
stellung eines integrierten Gemeindeentwicklungskonzeptes das Thema Bürgerauto und 
Bürgerbus ab. Hierbei wurde u. a. seitens der Bürgerschaft vorgebracht, dass die Ortsteile 
besser an den Hauptort Herbertingen angebunden werden sollten. Aufgrund dieser Erkennt-
nisse erarbeitete die Gemeinde ein Beförderungskonzept, welches im ersten Schritt die Ein-
richtung von diversen Mitfahrbänkchen vorsah. Im zweiten Schritt die Anschaffung eines E-
Autos. Während der Projektlaufzeit von MoDavo-SIG konnte bereits der erste Schritt, die 
Montage der Mitfahrbänke, realisiert werden. Die Einrichtung von Mitfahrplätzen in den Teil-
orten sowie im Hauptort trägt einer besseren Vernetzung innerhalb der Gesamtgemeinde 
bei.  

Der darauffolgende Schritt zur Realisierung des Beförderungskonzeptes der Gemeinde be-
zieht sich auf ein Car-Sharing-Modell. Es wird ein E-Bürgerauto angeschafft, welches von 
jedermann (Bürger, Verein, Touristen) genutzt werden kann. Die Gemeinde Herbertingen 
schaffte sich sechs Mitfahrbänke für den Hauptort bzw. die Teilorte an. MoDavo-SIG förderte 
im Rahmen ihrer Möglichkeiten die Mitfahrbänke anteilsmäßig mit einem Betrag in Höhe von 
10.000 €. 
 
 
2.3.10 Mobilitätsmesse Sigmaringen  

Der Landesminister für ländlichen Raum, Peter Hauk, nutzte auf seiner ganztägigen Fahrt 

mit der Zollern-Alb-Bahn am 21. Juni 2018 die Mobilitätsmesse in der Kreisstadt Sigmarin-

gen für einen Zwischenstopp.  

Auch MoDavo-SIG war hier vertreten und stellte der Öffentlichkeit seine Ziele sowie die zahl-

reichen Umsetzungsprojekte vor. Landrätin Stefanie Bürkle wies im Gespräch mit Landesmi-

nister Hauk auf die großen Herausforderungen der Zukunft hin.  
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Abbildung 17 Landrätin Bürkle im Gespräch mit Minister Hauk auf der Mobilitätsmesse Sigmaringen 

 
 
2.3.11 Mobile Dienstleistung „Pflegeberatung Mobil“  

Im Pflegestützpunkt in der Stadt Mengen erhalten Pflegebedürftige und mit Pflegebedürftig-
keit konfrontierte Menschen des ganzen Landkreises kostenlos Informationen rund um das 
Thema Pflege. 

Der Pflegestützpunkt ist eine neutrale Beratungsstelle in gemeinsamer Trägerschaft der 
Kranken- und Pflegekassen mit dem Landkreis Sigmaringen. Die Beratung erfolgt kompetent 
und umfassend unter Einhaltung der Schweigepflicht. Der Pflegestützpunkt informiert über 
gesetzliche und kommunale Leistungen. Interessierte erhalten Auskünfte über wohnortnahe 
Pflege- und Betreuungsangebote, sowie Hilfe bei der Antragstellung und der Inanspruch-
nahme von finanziellen Hilfen. Der Pflegestützpunkt ist für die Vernetzung von allen, rund um 
die Pflege beteiligten Einrichtungen, zuständig. 

Die Idee einer mobilen Pflegeberatung entstand in einem der Workshops von MoDavo-SIG, 
an dem viele Akteure unterschiedlicher gesellschaftlicher Gruppen unseres Landkreises be-
teiligt waren. Es war der Wunsch, das Thema vor dem Hintergrund der demografischen Ent-
wicklung stets wichtig werdende Thema der Pflegeberatung noch mehr in die Fläche des 
Landkreises hinein zu tragen. Das heißt konkret, ein Fahrzeug mit entsprechenden Werbe- 
und Standmaterialien zu bestücken. Die Mitarbeiter/innen des Pflegestützpunktes könnten 
somit an von den Zielgruppen hoch frequentierten öffentlichen Terminen (z.B. Markttagen) 
eine  mobile Außenstelle des Pflegestützpunktes direkt vor Ort betreiben. Der Vorteil einer 
größeren lokalen Präsenz und eines niedrigschwelligeren Zuganges waren hierbei wichtige 
Argumente.  

Aus Sicht der lokalen Akteure ist der Bereich der mobilen Dienstleistungen eines der wich-
tigsten Handlungsfelder der lokalen Daseinsvorsorge im Landkreis Sigmaringen.  

Im Rahmen von MoDavo-SIG konnte Werbematerial und ein mobiler Messestand beschafft 
werden. Die anteilsmäßige Finanzierung durch MoDavo-SIG erfolgte in Höhe von 12.000 €.   

 

3 Voraussichtlicher Nutzen und Verwertbarkeit / weitere Umset-

zung  
 
Dem Modellvorhaben zur langfristigen Sicherung von Mobilität und Daseinsvorsorge im 
Landkreis Sigmaringen ist es schon während der gut zweijährigen Laufzeit von MoDavo-SIG 
gelungen, nicht alles aber sehr vieles, konkret auf den Weg zu bringen. In diesem Zusam-
menhang sind insbesondere folgende Umsetzungsprojekte und Veranstaltungen zu benen-
nen, die größtenteils noch über die Projektlaufzeit hinaus wirken oder, wie bei der Konzept-
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entwicklung, im planerischen Bereich erst in Zukunft ihre Wirkung entfalten und an denen 
MoDavo-SIG maßgeblich beteiligt war:  
   
Planungsprojekte 

 Integriertes Kooperationsraum- und Mobilitätskonzept 
 
Umsetzungsprojekte: 

 Interaktiver Infrastruktur- und Entwicklungsatlas für den Landkreis Sigmaringen  
 Modellbetriebe zur Erprobung einer automatengestützten Direktvermarktung (sog. 

„Regiomaten“)  
 Einführung des Linzgau Rufbus in der Gemeinde Herdwangen-Schönach 
 „Pflegeberatung Mobil“ mit dem Pflegestützpunkt im Landkreis Sigmaringen  
 Erweiterung der Betriebszeiten des Stadtbusses in Sigmaringen  
 „Mitfahrbänkle“ in Bad Saulgau und Herbertingen  
 Planung und Entwicklung einer PartyBus-App  
 E-Bürgerauto Ostrach  

 
Veranstaltungen:  

 Bürgerdialogveranstaltung in Herdwangen-Schönach  
 bundesweite Fachveranstaltung mit dem Titel “Im Ländlichen Raum innovativ mobil“ 

in Bad Saulgau  
 Mobilitätsmesse der Stadtwerke Sigmaringen  

 
Umfragen:   

 Mobilitätsbefragung in Herdwangen-Schönach  
 große landkreisweite Mobilitätsumfrage in Kooperation mit dem Fraunhofer Institut 

aus Stuttgart  
 

3.1 Verstetigung  

Die regelmäßige Evaluation der von MoDavo-SIG initiierten Umsetzungsprojekte ist ratsam, 
weil sich dadurch auf andere Kommunen übertragbare Erkenntnisse gewinnen lassen. Die 
Weiterführung einzelner Umsetzungsprojekte oder deren Ausbau sollten anhand der ge-
machten Erfahrungen überprüft werden. 
 
Das gemeinsam mit dem Fraunhofer Institut entwickelte integrierte Kooperationsraum- und 
Mobilitätskonzept kann als solide Grundlage für die weitere politische Diskussion und Ent-
scheidung genutzt werden.    
 

3.2 Verbreitung der Ergebnisse  

Mit Blick auf das Gesamtergebnis soll neben der direkten Information aller Städte und Ge-
meinden, Kooperationspartner sowie der lokalen Presse, auch der Weiterbetrieb der Projekt-
homepage www.MoDavo-SIG.de den kontinuierlichen Zugang zu allen Inhalten und die Ver-
breitung der Ergebnisse gewährleisten.  
 
Was die einzelnen Umsetzungsprojekte angeht, so sind individuelle Maßnahmen von der 
klassischen Pressemeldung in den lokalen Zeitungen und Amtsblättern über größere Werbe-
kampagnen auch unter Einbeziehung von Social Media ratsam und werden von den einzel-
nen Projektnehmern auch angestrebt. 
 
 

http://www.modavo-sig.de/
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4 Fazit 
Die konsequente Beteiligung der Bevölkerung in Form unterschiedlichster Akteure und inte-
ressensgruppen hat das gesamte Modellvorhaben im Landkreis Sigmaringen nachhaltig ge-
prägt. Der Dialog mit den Bürgerinnen und Bürgern stand stets im Vordergrund, selbst wenn 
dies einen z.T. erheblich höheren zeitlichen Aufwand zur Folge hatte. Dieser Aufwand hat 
sich schon deshalb gelohnt, da es mit dieser Vorgehensweise gelang, ein wesentlich breite-
res Bild der Versorgung und Mobilität im Landkreis zu gewinnen, als dies mit rein quantitati-
ven Befragungen möglich gewesen wäre. Gleichwohl waren alle Projektverantwortlichen 
hoch erfreut über die rege Beteiligung der unterschiedlichsten Altersgruppen - bei allen 
durchgeführten Umfragen - was auf ein sehr großes öffentliches Interesse in diesem Bereich 
schließen lässt, der als wichtiger Standortfaktor erlebt wird. 
 
Eine weitere Besonderheit von MoDavo-SIG war sicher auch die große Anzahl der Projekte, 
welche bereits innerhalb des zweijährigen Projektzeitraums umgesetzt wurden und die den 
Landkreis weit über den Projektzeitraum hinaus prägen und Erfahrungen zur weiteren Kreis-
entwicklung generieren werden. Dazu gehört nicht zuletzt der, mit Unterstützung von MoDa-
vo-SIG eingeführte Linzgau-Ruf-Bus (LRB), durch den es gelungen ist die Mobilität und das 
Infrastrukturangebot in der Pilotgemeinde Herdwangen-Schönach spürbar zu verbessern 
und damit gleichzeitig die für unseren Landkreis bedeutende RegioBus-Linie 500 weiter zu 
stärken. Es ist sehr erfreulich, dass von diesem Angebot von Beginn an reger Gebrauch ge-
macht wurde. Schon im ersten Monat hatte der Linzgau-Ruf-Bus etwa 900 gefahrene Kilo-
meter zu verzeichnen, mittlerweile (Stand August 2018) sind es an die 9.000 Kilometer, was 
auf eine starke Nachfrage zurückzuführen ist. 
 
Wie immer bei derartigen Modellvorhaben war es nicht möglich, alle Wünsche und mögli-
chen Umsetzungsprojekte schon im Projektzeitraum von MoDavo-SIG zu realisieren. So gab 
es ursprünglich eine große Zuversicht recht schnell einen soliden Partner für das Thema 
Ridesharing, also das Mitnehmen von mehr oder weniger bekannten Personen in privaten 
Fahrzeugen, zu finden. Dies gelang aber aus qualitativen Gründen hinsichtlich der Angebots- 
und Personensicherheit, auch nach langer Suche und Beratung mit unseren regionalen und 
überregionalen Partnern, leider nicht. Andererseits war es über eine gute Vernetzung und in 
enger Zusammenarbeit mit anderen Programmen, Projekten und Partnern stattdessen mög-
lich, neue und innovative Lösungen wie die „Partybus-App“ und die „Pflegeberatung Mobil“ 
ein Stück voran zu bringen sowie mit einer ausgesprochen differenzierten Infrastrukturanaly-
se in Verbindung mit dem interaktiven Infrastruktur- und Entwicklungsatlas eine belastbare 
Grundlage für weitere Planungs- und Entscheidungsprozesse zu schaffen. So lässt sich auf 
einen Blick feststellen wo viele bzw. wenig Infrastruktur vorhanden ist. Darüber hinaus lässt 
sich mit diesem Planungsinstrument die demografische Entwicklung des Landkreises Sigma-
ringen, welche voraussichtlich weniger durch den zahlenmäßigen Rückgang der Bevölke-
rung, sondern durch einen deutlichen Wandel in der Binnenaltersstruktur gekennzeichnet 
sein wird, auf Gemeindeebene abschätzen. 

Das Thema Kooperationsraum- und Mobilitätskonzept, was zusammen mit dem Projekt-
partner Fraunhofer IAO Stuttgart entwickelt wurde und bei dem ein besonderer Dank Herrn 
Dr. Thomas Ernst für seine hilfreichen Anregungen und große Flexibilität gilt, zeigt ebenfalls, 
dass wir zwar schon ein gutes Stück des Weges gegangen sind, aber eigentlich erst am Be-
ginn der Reise stehen. Wohin die Reise gehen wird war bei der Bundesfachveranstaltung in 
Bad Saulgau deutlich zu spüren. Dass es mit dem Veranstaltungstitel „Im ländlichen Raum 
innovativ mobil“ gelungen ist das Thema autonome Mobilität aus dem metropolen Kontext zu 
lösen und zu zeigen, dass gerade die Digitalisierung große Chancen für den ländlichen 
Raum bietet, ist ein weiterer Meilenstein von MoDavo-SIG. Dies sollte in der aktuellen Dis-
kussion und Forschung auch weiterhin eine Rolle spielen. 

Ebenso zeigt das Projekt MoDavo-SIG anhand des eingeführten Linzgau-Ruf-Bus, welcher 
auf der schnellen Hauptverbindung im Stundentakt, der RegioBus-Linie 500 von Sigmarin-
gen nach Überlingen aufsetzt, wie durch die Stärkung der großen Mobilitätsachsen ebenfalls 
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eine Weiterentwicklung der daran anknüpfenden lokalen Verkehrsnetze gelingen kann. In 
diesem Zusammenhang sind ein schneller Lückenschluss der B 311 von Tuttlingen über 
Sigmaringen nach Ulm und die Elektrifizierung der Bahnlinie im Landkreis Sigmaringen von 
herausragender Bedeutung für die gesamte Mobilität der Region oder wie Landrätin Stefanie 
Bürkle dies formuliert: „Alle kleinräumigen Verkehre können nur so gut sein wie es uns ge-
lingt, sie mit den großen Verkehrsachsen zu vernetzen.   

Herzlichen Dank an alle Beteiligten sowie die zahlreichen regionalen und überregionalen 
Akteure sowie Expertinnen und Experten für die gute und partnerschaftliche Zusammenar-
beit im Rahmen des Modellvorhabens „Langfristige Sicherung von Versorgung und Mobilität 
in ländlichen Räumen“.   
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5.4 Zahlenmäßiger Nachweis 

 
 Planung und Steuerung  ca. 50.000 € 
 Sonstige Kosten   ca. 50.000 € 
 Konzeptentwicklung           ca. 81.000 € 
 Partybus-App                  ca. 18.000 € 
 Mobile Pflegeberatung                     12.000 € 
 Regiomaten                                       30.000 € 
 Ostrach E-PKW                                 10.000 € 
 Pilotregion                                      20.000 €  
 SIG-Bus                                             10.000 € 
 Mitfahrbänke                  20.000 € 

 
Die geleistete Arbeit war notwendig und angemessen, auf eine sparsame und effiziente Mit-
telverwendung wurde stets geachtet. 
 


